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aAlomm, Heiliger Geiſt, erfull die Hertzen deiner Glauvo
bigen, und entzund in ihnen das Feuer deiner gottli—
chen Liebe, der du durch Mannigfaltigkeit der Zungen

die Volcker der gantzen Welt verſammlet haſt, in Ei
niigkeit des Glaubens. Hallelnjg!

Geliebte in dem HErrn,
Ein Alter fuhret der Apoſtel Paulus unter andern Bewe
gungs-Grunden dem Philemoni zu Gemuthe, wenn er
zwiſchen ihm, und ſeinem von ihm entflohenen Knecht One
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fuhr auch ſeines Ortes Philemon. Das war, wie Theophylactus
davor halt, ein reicher, wohlhabender und angeſehener Mann in Phry—
gien, welcher, nach Hieronymi Meynung, aus der Stadt Coloſſen,
oder, wie andere wollen, aus Laodicaa burtig, und der Herkunfft nach
ein Heyde geweſen, ſich aber zu Chriſto bekehret hatte. Von dieſem
war ſein Knecht Oneſimus geflohen. Nahme und That iſt leider! un—
ter denen Menſchen nicht allezeit beyſammen. Oneſimus, ein ſchoner Ngh
me, der heißt ſo viel als ein nutzlicher Mann. Allle Menſchen uberhaupt,
inſonderheit aber Knechte und Magde, ſolten ſich befleißigen, daß ſie
waren nutzliche Leute, 1. Sam. RV. 15. Wie viele aber ſind ihrer
Herrſchafft nicht nur nichts nutze, ſondern auch noch darzu ſchadlich?
Oueſimus hatte ſeinem Herrn Philemoni durch Veruntreuung, Ver—
wahrloſung,- und diebliche Zuweitgreiffung Schaden gethan. Das
Gewiſſen ſtellte ihm ſein Unrecht vor, er furchte ſich vor der verdienten
Straffe, gedachte aber derſelben zu entgehen durch die Flucht. Er be—
gab ſich ferne weg nach Rom, und meynte, ſein Herr wurde ihn da
nimmermehr ſuchen noch ſfinden. Was geſchicht? Zu Rom fugt
es GOtt, daß Oneſimus dem Apoſtel Paulo, der daſelbſt gefan—
gen lag, in die Hande gerathen muſte. Oein treuer, o ein weiſer
GOtt! Wie wunderbar und doch deine Wege, Anbetens-wur—

ſchen aus ieinem Verderben herum hohlen und auf den Weg der
digſter HErr Himmeis und der Erden, wenn du einen Men

Bekehrung bringen wilſt! kaufft der Sunder in ſeiner Sicherheit mit
ſchnellen Schritten auf dem breiten Wege fort, ſo tritteſt du ihm
in den Weg, du verzauneſt ſeinen Weg mit Dornen, und zieheſt eine
Wand dafur, daß er ſeinen Steg nicht finden ſoll. Hoſ. II.s. Cæhet
gleich Philemon ſeinen entlauffenen Knecht Oneſimum nicht zu Rom, ſa
weiß ihn GOtt daſelbſt zu finden, und laßt ihn durch Paulum zurecht
weiſen. Dieſer treue Knecht und Apoſtel JEſu Chriſti arbeitet an ſei—
ner Bekehrung, und da dieſe erfolget, ſo iſt ſeine erſte Sorge, daß er
denſelben mit ſeinem beleidigten Herrn wieder ausſohnen mochte. Weil
er aber wuſte, daß Philemon gerechte Urſachen uber ſeinen untreuen

Knecht Oneſimum zu zurnen, und dabey, nach dem Naturell de
rer Phrygier, einen harten Sinn hatte, ſo wendet er allen mdg—

lirchen



Bs (0o) s8 7lichen Fleiß an, denſelben durch alle dienliche Vorſtellungen zu ge
winnen.

Er freuet ſich uber des Philemonis kraftigen Glauben an
Chriſtum, und uber ſeine thatige Liebe gegen alle Heiligen.
v.4.7. Die Gefangenſchafft des Apoſtels Pauli wird zugleich er—
wehnet. v. 9. Die heilſame Seelen-Veranderung, die mit One—
ſimo in deſſen Bekehrung vorgegangen, wird Philemoni angezeiget.
v. i1o. in. 16. Der Heil. Apoſtel Chriſti giebt zu erkennen ſeine innige
Liebe, die er zu dem nunmehro hertzlichbekehrten Oneſimo trage,
und zeiget an, daß er alles, was demſelben Liebes und Gutes von Phi—
lemone erzeiget werde, anſehen und annehmen wolle, als ob es ihm,
dem Apoſtel Paulo ſelbſt, wiederfahren ware. v. 2. 17. So gar erbietet
er ſich, allen Schaden an Oneſimi ſtatt zu erſetzen, und wird vor den
ſelben Burge; v. 18. 19. wobey er auch ſchlußlich eine beſondere zart
liche Liebe gegen den Philemonem blicken laſſet. v. 20. 21.

kLaßt mir das eine Heil. Glaubens- und Liebesvolle Hertz
durchdringende Beredſamkeit ſeyn, dergleichen in dem naturlichen
Vermogen aller heydniſchen und heydniſch-geſinnten Redner, ſie ſeyn,
wer ſie wollen, nicht ſtehet. Jn einer angenehmen Kurtze weiß der Apo
ſtel nicht nur menſchliche ſondern auch Gottliche Bewegungs—
Grunde anzufuhren und ans Hertz zu legen.

Unter andern aber halt er dem Philemoni ſein Alter vor: Wie
wohl ich habe große Freudigkeit etc.c. Paulus ſchrieb dieſen Brieff in
ſeiner erſten Gefangenſchafft zu Rom, ohngefehr im 6eſten Jahr Chriſti.
Sein AypſtelAmt hatte er damahls nicht allzulange, ſondern etwa
17. beas. Jahr gefuhret, doch hatte er in dieſer kurtzen Zeit, durch
GOttes Gnade, mehr gearbeitet, als die andern alle, 1. Cor. XV. 1o.
und von Jeruſalem an umher biß an Jllyricum alles mit dem Evangelio
Chriſti erfullet. Rom. XV. i9. Seine Lebens-Jahre aber waren deſto
hoher angewachſen; und weil er von Jugend auf ſchon im Judenthum
manches, das meiſte aber, welches zum Heyl der Seelen nutzlich
war, nach ſeiner Bekehrung erfahren hatte, ſo konte er ſich mit beſon—
derm Nachdruck auf ſein Alter gegen den bekehrten Philemon, welchem
Paulus ſo wohl an LebensJahren, als an dem geiſtlichen Alter in

Chriſto



8 m8 (0) 8Chriſto weit uberlegen war, beruffen. Er konte ihm als ein alter Apo
ſtel, vermoge ſeines hohen Amtes, gebieten, was ihm geziemete; allein
aus hertzlicher Liebe verfahret er mit ihm, wie ein alter liebreicher Ba
ter, der ſeine Kinder und Kindes-Kinder mit freundlichen und beweg—
lichen Worten zurechte weiſet: Wiewohl ich habe große Freudigkeit rc

Jhr erkennet hieraus alſofort, Geliebten Freunde, wovor alle
rechtſchaffene, ſonderlich aber alte Prediger in ihrem Amte unter andern
hauptſachlich zu ſorgen haben, nemlich vor die Einigkeit unter ihren
Zuhorern, damit dieſelbe erhalten, oder, wenn ſie geſtohret worden, un
verzuglich wieder hergeſtellet werden moge. Jhr ſehet aber auch, daß
treue Lehrer mit ihrem Alter, wenn ſie nicht nur an Jahren, ſondern auch
in Chriſto alt, und einer vieljahrigen geiſtlichen Erfahrung in den We
gen des HErrn theilhafftig worden ſind, ihren Zuhdrern und Seelen Kin
dern einen ſtarcken Eindruck geben konnen.

Jhr konnet hierbey nicht weniger leicht errathen, wohin die Ab.
ſicht derer von mir angefuhrten Pauliniſchen Worte gehe. Es hat der
crundgutige GOtt der hieſigen Gemeine und Kirchfahrt einen Leh
rer gegeben, welcher ſein RebensAlter beh nahe auf oo. und ſeinen Amts
Dienſt auf 60. Jahr gebracht hat. Jch meyne den WohlEhrwurdi
gen, Großachtbahrn und Wohlgelahrten, Herrn David Caſpar
Seylern, Wohlverdienten Paſtorem. in Ragwitz und des geiſtlichen Mi-
niſterii in der Wohlidblichen Grimmiſchen Dioeces Wohlanſehnlichen Se-
naiorem. Was Sirach ſaget: Das iſt der Alten Krone, wennſie viel
erfahren haben, und ihre Ehre iſt, wenn ſie GOtt furchten, Sir.
XXV.g. das trifft bey unſerm Herrn Paſtore ein: Seine Knone iſt,
baß er in ſeinem Leben und Amte viel erfahren hat, und das iſt elne Eh
re, daß er GOtt hertzlich furchtet. Weiler nunaus der Erfahrung
weiß, wie viel an der Einigkeit unter denen Menſchen gelegen ſey, ſo gehet:
auch ſeine Sorge in ſeinem Alter auf nichts anders, als daß er dieſes edle
Stuck der wahren leiblichen und geiſtlichen Wohlfarth unter ſeinen Zuho
rern erhalten und auch nach ſeinem Tode fortpflantzen moge. Deswegen:
rufft er euch, meine Freunde, an dem heutigen Tage mit Paulo zun
Wiewohl ich habe große Freudiakeit in Chriſto, euch, die ihr al
leſamt von meinen Handen getauft, unter meiner Aufficht erzogen, in

der



B8 (0) 86 9der Schule unterrichtet, zur Beichte und Abendmahl præpariret, und
zur heilſamen Erkanntniß GOttes, wie auch zur thatigen Uebung
der wahren Gottſeligkeit treulich angewieſen worden ſeyd, zu ge—
vieten, was euch zieinet, ſo will ich doch um der zarten Liebe willen,
die ich als ein geiſtlicher Vater zu euch, meinen lieben Seelen Kindern,
trage, nur vermahnen, der ich ein ſolcher bin, nemlich ein faſt go
jahriger Mann, und ein 6o jahriger Prediger und Seelſorger,
daß ihr euch nicht nur bey meinem Leben, ſondern auch nach meinem Tode,

der wahren chriſtlichen Einigkeit befleißiget. Und eben dieſes iſt auch
das Hauptwerck, auf welches unſere jetzige Gott gebe! erbauliche Betrach.

tung, ſoll gerichtet ſeyon. Wir erbitten uns darzu den Beyſtand des Hei
ligen Geiſtes, und den gottlichen Seegen in einem glaubigen Vater Unſor
And in dem Geſang: Nun bitten wir den Heiligen Geiſt,etc.

TEX T.Das ordentliche Sonntags-Evangelium, Matth. V.20. 26.

WeEnd fleißig zu halten die Einigkeit im Geiſt durch daß
u Band des Friedens. Jn dieſen Worten leget der Apoſtel

rch Liebe Einigkeit
gyPaulus ſeine treue AmtsSorge an den Tag, und zeiget,

.Chriſten zu erhalten und fortzupflantzen. Eph. IV. J.
Mencket vey dieſer Ermunteruuig zuforderſt auf die Tugend, zu

welcher der Apoſtel wahre ehriſteñ ermnuntert: Erweget den Fleiß, den er

dabey fodert, betrachtet das Mittel, welches er dieſerhalben vorſchlaget.
l.Aie Tugend, welche Paulus in ſeiner Ermunterung einſcharf

fet, eed genennet die Einigkeit im Geiſt, oder des Geiſtes.
Weas ber Apoſtel durch die Einigkeit im Geiſt verſtehe, erklaret

er ſelbſt, wenn er an die bekehrten Philipper ſchreibet: Erfullet meine
Freude, daß ihr gleiches Sinnes ſeyd, gleiche Liebe habet, einmuthig und
einhellig ſeyd. Phil. II. 2.

Es findet ſich zwar auch offtnahls unter Gottloſen eine Einig—
beit und Uebereinſtimmung der Gemuther in ihren Anſchlagen, wenn ſie

ſich zuſammen koppeln mit loſen. Stricken, Unrecht/in thun, und mit

 B Wagen—



10 B8 (0) 8WagenSeilen, zu ſundigen. leſa. V. 18. Wenn ſie ſich mit einander wi—
der die Gerechten vereinigen, raunen, Boſes gedencken, und ein Buben—
Stuck beſchlieſſen: Wenn er liegt, ſoll er nicht wieder aufſtehen. Pſalm.
XLI. S.9. Wenn ſie einander die Foſung geben: Kommt, laßt uns auf
den Gerechten lauren, denn er macht uns viel Unluſt, und ſetzet ſich wider
unſer Thun, und ſchilt uns, daß wir wider das Geſetz ſundigen und ruf
fet aus unſer Weſen fur Sunde. Sap. Il.ia. Oder: Wohl her, laßt
uns wohl leben, weils da iſt, und unſers Leibes brauchen, weiler jung iſt.
Wir wollen uns mit dem beſten Wein und Salben fullen; laßt uns die
Mahenblumen nicht verſaumen. Laßt uns Kranze tragen von jungen
Roſen, ehe ſie welck werden. Unſer keiner laſſe ihm fehlen mit Prangen,
daß man allenthalben ſpuhren moge, wo wir frolich geweſen ſind. Wir ha
ben doch nicht mehr davon, denn das. Sap. II. G-9. Allein das iſt eine
GOtt verhaßte, verfluchte und verdammliche Einigkeit, dadurch
ſie ſich zuſammen in das ewige Verderben ſturtzen.

Hier redet Paulus von einer gantz andern Einigkeit und Zuſam—
menſtimmung derer Gemuther, die allein bey wiedergebohrnen Chri
ſten anzutreffen und nach dem Sinn GOttes eingerichtet iſt. Es faſſet
dieſelbe in ſich zuforderſt eine dem gottlichen Worte gemaße Einigkeit im
Glauben, da ſich rechtſchaffene Chriſten befleißlgen, in denen Glaubens
Lehren einerley Meynungen und Reden nach der Regel und Richtſchnur
der heiligen Schrifft zu fuhten. 1. Dot. J.io. Und dahin ſtreben, daß ſie
zu einerley Erkanntniß und Glauben des Sohnes GOttes kommen und ſich
nicht wagen und wiegen laſſen mogen von allerley Wind der Lehre, durch

Schalckheit derer Menſchen und Teuſcherey. Eph. IV. 13. 14. Deßwegen
laſſen ſie ihre Hertzen ermahnen und zuſammen faſſen in der Lilen zu allen
Reichthum des gewiſſen Verſtandes, zu erkennen das Geheimniß GOttes
und des Vaters, und Chriſti. Jn welchem verborgen liegen alle Schatze
der Weisheit und der Erkanntniß. Col. II. 2.3. Faſſet man nicht ei—
nen gewiſſen, ſondern einen widerwartigen Verſtand in der Lehre,
ſo kan nichts anders, als Verbitterung und Trennung der Liebe,
folgen. Daher muſſen Chriſten, die unter einander einia leben wollen,
vor allen Dingen nach einer Regel einhergehen, und gleich geſinnet ſeyn.
Phil. III. G. Gal. VI. 6. 2. Cor. VI. 14. 12. Nebſt dem begreifft auch die

Einig
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Einigkeit, zu welcher Paulus die Chriſten ermuntert, in ſich eine
Gleichmuthigkeit der Liebe im gantzen Leben und Wandel, da die Glau
bigen einander vor Glieder an dem geiſtlichen Leibe Chriſti erkennen;
1.Cor. XII. 13. einander nach dem Vorbilde ihres Meiſters hertzlich lieben,
Eph. IV. 15.16. einander Gutes gonnen, und in der That erweiſen, allen
Haß, Neid, Zanck und Streit meiden, und mit einander als Kinder GOt—
tes und geiſtliche Bruder auf dem Wege des Himmels wandeln. Eine
ſolche Einigkeit im Leben fodert Petrus: Endlich aber ſeyd alleſamt
gleich geſinnet, mitleydig, bruderlich, barmhertzig, c. 1. Petr. III. g.

Das heißt eine Einigkeit im Geiſt oder des Geiſtes, weilſie nicht
nur von dem ſeil. Geiſt herruhret und durchs Wort und durch die
heiligen Sacramienta gewurcket und erhalten wird, 1. Cor. XII. i1. 13. ſon

dern auch, weil ſie zuforderſt und hauptſachlich auf geiſtliche Dinge
gehet. Durch GOttes Krafft und Beyſtand ſind die Glaubigen einerley
geſinnet unter einander nach JEſu Chriſto, auf daß ſie einmuthiglich und
mit einem Munde loben GOtt und den Vater unſers HErrn JEſu Chriſti,
darum nehmen ſie ſich unter einander auf, gleich wie ſie Chriſtus aufge-
nommen hat zu GOttes Lobe. Rom. XV. 5. 6.7 Es beſtehet auch dieſe
Einigkeit nicht bloß in auſſerlichen Geberden und Stellungen, ſondern
fie kommt aus dem Geiſt, aus der durch den Heiligen Geiſt in der Seele
geſchaffenen heiligen und geiſtlichen Gemuths.Art und aus dem in
nerſten Grund des Hertzens und iſt von gller Falſchheit, Argliſt, Tucke
ünd Heuchelen entfernet.

Eine ſolche Einigkeit des Geiſtes lieſſen die erſten Chriſten an ſich
ſpuhren, Alle die glaubig waren worden, waren bey einander, und
hielteu alle Dinge gemein. Sie waren taglich und ſtets bey einander,
einmuthig im Tempel, und brachen das Brod hin und her in Hauſern,
nahmen die Speiſe und lobten GOtt mit Freuden und einfaltigen Hertzen.
Act. II.44- 47. Die Menge der Glaubigen war ein Hertz und eine See
le. Act. IV. 32.

Dort ſahe der Prophet Ezechiel im Geſichte ein Rad auf der Erden,
und es war doch anzuſehen als vier Rader, und alle vier Rader waren
eins in dem andern, als ware es ein Rad, wennſie aber fortqiengen, ſo
giengen ſie zugleich wie ein Rad, denn es war ein lebendiger Wind in de

B 2 nen



vs (0) snen Radern. Erech. J. 15. 16. 7. 20. 21. Sind gleich die Chriſten von ein
ander unterſchieden an Amt, Gaben, Alter, Zeit und Ort, ſo iſt doch un
ter ihnen eine Einigkeit im Geiſt, der ſie treibet, und beweget, daß ſie
mit ihren uuterſchiedenen Gaben dennoch einander dienen, und zugleich

GOttes Ehre und den gemeinen Nutzen befordern. Rom. XII. 4. 5. 6. ſaq.
Wie die Augen bey einem geſunden Menſchen von dem Lebens-

Geiſt, der Seele, allemahl auf einen Gegenſtand gerichtet werden, daß,
wo eins ſich hinwendet, das andere ſich ebenfalls darauf richtet: Alſo ver
urſachet die Regierung des Heiligen Geiſtes, daß der Chriſten Sinn und
Wille eintrachtig und auf einerley in lauter Gutem gerichtet iſt. Dazu
aber iſt

Il. Vonnothen ein gebuhrender Fleiß und Ernſt. Seyd
fleißig zu halten die Einigkeit im Geiſt. Es iſt leicht geſchehen, daß die
Einigkeit im Geiſt geſtohret wird. Das verderbte Fleiſch und Blut de
rer Menſchen kan anders nicht, als Eintracht ſtohren, und Zwietracht an
richten, maſſen Hader, Neid, Zorn, Zanck, Zwietracht, offenbahre und ver
dammliche Wercke des Fleiſches ſind. Gal. V. i9. 20.

Der holliſche Stohrenfried, der Satan, ſitzt nimmer ſtille, und un
terſtehet ſich durch ſeine Werckzeuge unter denen Menſchen immerfort,
Haß, Neid und Streit anzurichten, undeiſt fleißig die Einigkeit zu zerreiſ
ſen. So ſuchte er die Einigkeit  wiſchen: Abraham und ſeinem Vetter
Loth zu zerſtohren. Gen. XIII. FJngleichen zwiſchen denen beyden
Brudern Eſau und Jacob; Gen. XXVII. 14.ſq. zwiſchen Joſeph und ſei

nen Brudern. Gen. XXXVII. 4. Der alte Drach und boſe Feind vor

Neid, Haß und vor Zorne brennt. x. o
Um deßwillen ſollen die Chriſten alle Sorgfalt und allen Fleiß anwen

den, die Einigkeit im Geiſt zu halten, und ſie als ein edles Gutzu bewahren,
damit ihnen ſolche niemand rauben moge. Wie Petrus von denen Chri
ſten bey Ausubung ihres Chriſtenthums insgemein einen ſorgfaltigen Fleiß
erfordert: So wendet nun allen euren Fleiß daran. 2. Petr. J. 5. Al
ſo will dergleichen bey der Einigkeit nothig ſeyn. Wenn aber dieſer Apo—

ſtel anzeigen will, wie die Perſonen beſchaffen ſeyn muſſen, die da leben
wollen, und gute Tage ſehen, ſo erwehnet er auch unter andern dieſer Ei
genſchafft: Er ſuche Friede und jage ihm nach. 1. Petr. III.in. Die Ei

t 7 nigkeit
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nigkeit wird nicht ſo leicht gefunden oder erhalten. Sie iſt wie ein wil
ves Thier, welches von der Boßheit des Fleiſches, und des Satans in die
Flucht gejaget wird. Wer nun dieſes Wildpret erlangen will, der muß
ihm mit allem Fleiß nachjagen, und es ſorgfaltig bewahren. Auf gleiche
Weiſe ſchreibet er anderweit: Darum, meine Lieben, ſo thut Fleiß, daß
ihr unſtrafflich und unbefleckt fur ihm im Friede erfunden werdet. 2. Petr.

UI. 14.
Jn Erwegung deſſen ſind wahre Chriſten mit Fleiß dahin bedacht,

daß die Einigkeit nicht nur allenthalben eingefuhret, ſondern auch ſteif
und feſt daruber gehalten werden moge. Zu dem Ende brauchen ſie die
von Paulo in denen vorhergehenden Worten in Vorſchlag gebrachte dien
liche Mittel. Sie wandeln, wie ſichs gebuhret ihrem Beruff, darinnen
ſie beruffen ſind, mit aller Demuth und Sanfftmuth, in Gedult, und ver
tragen einer den andern in der Liebe. Eph. IV. 1. 2.

III. Beſonders aber ſchlagt er als ein Mittel der Einigkeit das
Band des Friedens vor: Seyd fleißig zu halten die Einigkeit im Geiſt
burch das Band des Friedens:

a.) Durch den Frieden, welcher als ein Band die Hertzen zuſam
men halt, konnen wir hier fuglich alles zuſammen faſſen, was unter ſol—
chen Nahmen in der heiligen Schrifft vorkommt. Zuforderſt und haupt
ſachlich den Krieden mit GOtt, in Chriſto, unſerm Friede-Furſten. Eph. II.
14. ſqq. Rottnt: ĩ. Darauis ntſpringet der Friede im Gewiſſen, und
die ſuße Seelen. Ruhe. Matth. XI. a9. Ebr. X. 22. XIli. Dieſer Frie
de bewahret nicht nur Hertz und Sinn in Chriſto JEſu; Phil. IV. 7. ſon.
dern er vtinget auch mit ſich den Frieden mit andern Menſchen. Col. IIIJ.
15. Wer in ſeinem Hertzen verſichert iſt, daß GOtt alle Feindſchafft gegen
ihn habe fahren laſſen, mit ihm durch Chriſtum vollig ausgeſohnet ſey,
und ihm nicht allein alle ſeine Sunden aus Gnaden vergeben, ſondern ihm
auch wieder den Zugang zu aller Gnade geſchencket habe, der kan unmog.
lich gegen ſeinen Nachſten erbittert ſeyn oder Feindſchafft hegen, ſondern er
muß auch gegen denſelben ein friedliebendes Gemuthe, aus williger Nach,
folge GOttes und Chriſti tragen. Er kan nicht anders, er wird von innen
aus angetrieben und gedrungen, anzuziehen hertzliches Erbarmen, Freund
lichkeit, Demuth, Sanffmuth, Gedult, und andere zu vertragen, und

B3 wenn



14 BZ 60) 86wenn er Klage wider einen andern hat, ihm zu vergeben, gleichwie Chri
ſtus ihm vergeben hat. Col. III. 2. 3. Alie Bitterkeit und Grimm, und
Zorn, und Geſchrey, undFaſterung iſt ferne von ihm, ſamt aller Boßheit,
hingegen iſt er gegen andere freundlich, hertzlich und vergiebet andern,
gleich wie ihm GOtt vergeben hat in Chriſto. Eph IV. zi. Z2.

Wie nun ein Band dasjenige, was ſonſt voneinander unterſchieden
und nicht eins iſt, mit einander vereiniget, verbindet und zuſammen halt,
ſo werden auch durch den Frieden mit GOtt vie Hertzen derer Menſchen zu—

forderſt mit GOtt, und hiernechſt in GOtt auch mit andern Menſchen ver

knupffet, und mithin die Einigkeit des Geiſtes befordert. Denn der
Friede mit GOtt und im Gewiſſen bewahret das Hertz vor aller Verle—
tzung durch wiſſentliche Sunden und folglich auch vor Eigen-Liebe, Eigen—
Nutz, Zorn, Verachtung anderer Menſchen und andern Laſtern, die der
Einigkeit entgegen ſtehen. Es bleibt auch der Menſch der Gnaden: Wur

ckung des Heiligen Geiſtes, der ein Geiſt der Liebe und des Friedens iſt,
theilhafftig. 2. Tim. L.72. Der GOtt des Friedens heiliget die Glau—
bigen durch und durch. 1. Theſſ. V. 23. Und ſolchergeſtalt werden die
Hertzen und Gemuther in Liebe und Eintracht zuſammen verknupffet und
verbunden, daß ſie ſo feſt aneinander halten, und im Geiſt einig ſeyn,
wie dort das Hertz Jonathan mit dem Hertzen Davids ſich verband, daß er

ihn lieb gewann, wie ſein eigen Hertz. Sam. XVIII.n. Dadurch wird
bey der ſonſt in allerhand Umſtanden ſich ereignenden Ungleichheit gleich

wohl eine liebliche Einigkeit eingefuhret. Wiewohl die Blumen unter ſich
gar ſehr unterſchieden ſeyn, deren eine hoch, die andere niedrig wachſet,
die eine ſo, die andere anders gebildet und gefarbet iſt, oder ubsſiehet,
die eine anders als die andere riechet: So konnen ſie doch gleichwohl al
le in einen Krantz geſchicklich gebunden werden. Alſo, obwohl die Glaubi
gen an Stand und Gaben, Herkunfft, Geſchlecht, Vermogen und andern
Zufalligkeiten einander ſehr ungleich und unterſchieden ſind, ſo ſollen und
mogen ſie doch durch das Band des Friedens von dem Heiligen Geiſt zu
einer heiligen Einigkeit verknupfft, verbunden und vereiniget werden.

bJ) Doch iſt auch die Meynung dererjenigen nicht zu verwerffen, wel
che durch das Band des Friedens diejenigen krafftigen Vereinigungs. Mit
tel angedeutet wiſſen wollen, welche uns GOtt ſelbſt durch das gemein

n ſchafft



Z8s (0o) 86 15ſchafftliche Recht und Genuß aller geiſtlichen und himmliſchen Guter an
die Hand giebet. Durch dieſes Band hat uns GOtt ſelber verknupffet.
Dieſes Band bleibet immerdar unzerriſſen. Dieſes Band beſtehet aus un
terſchiedenen feſten Schnuren, welche von Paulo in denen folgenden
Worten deutlich angezeiget werden: Ein Leib und ein Geiſt ec.rc. Ein
HErr, ein Glaube, eine Tauffe, ein GOtt und Vater:c.c. Eph. IV.a4- 6.

So beweglich muntert uns der alte Apoſtel Paulus auf, die Einig
keit im Geiſte zu lieben: Seyd fleißig zu halten die Einigkeit im Geiſt,
durch das Band des Friedens. Dahin gehet auch der Zweck unſers
Heylandes in dem heutigen Sonntags-Evangelio, darinnen er von An—
fang bis zum Ende uns mit gottlichem Nachdruck die Liebe zur Einig—
keit einzupragen trachtet. Auf! habt weitre Andacht, und erweget nach
deſſen Anleitung zu euerer Erbauung

Eines rechtſchaffenen, ſonderlich alten Predigers treue

Sorgfalt und Bemühung, die Liebe zur Einigkeit des
Geiſtes unter ſeinen Zuhorern zu erhalten und fort
zupflantzen,

Wobey er ſeinen Zuhorern anzeiget:

J. Worauf ſich die Liebe zur Einigkeit grunde.
II. Wodurch ſie geſtohret werde.

mn. Wit ſie ſieh ·vbehder Werſopnlichkeit auſſere.
Du ſuſſe Liebe, ſchenck uns deine Gunſt, laß uns empfinden der

Liebe Brunſt, daß wir uns von Hhertzen einander lieben, und im Friede
auf einẽm Sinne bleiben! Kyrie, eleiſon.

Abhandlung des Teptes.
Erſter Theil.

Geliebte in dem Errn,
Enn ein rechtſchaffener, ſonderlich alter Prediger, treulich Sor
ge traget, und ſich bemuhet, die Liebe zur Einigkeit des Geiſtes

unter
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G Z3 (0) 8tunter ſeinen Zuhorern zu erhalten und fortzupflantzen, ſo giebt er ihnen
vor allen Dingen zu erkennen, VWprauf ſich dieſelbe grunde.

Nach der Lehr-Art unſers himmliſchen kehrmeiſters zeiget er ihnen
einen zweyfachen Grund:

Der eine iſt das Wort GOttes,
Der andere iſt die wahre chriſtliche Gerechtigkeit.
J. Chriſtus, der Sohn GOttes, redet im Nahmen ſeines himmli

ſchen Vaters, im AnfangMittel. und Ende unſers Textes: Jch ſage
euch; v. 2o. Jch aher ſage euch; y. 22. Jch ſage dir, warlich; v. 26.
Chriſti Wort iſt GOttes Wort. Jon XIV. 24. Xll. 49. 50. Darauf
weiſet ein treuer Lehrer in jungen und alten Jahren ſeine Zuhorer, und
praget ihnen ſorgfaltig ein, daß daſſelbe allein, ohne Menſchen: Tand und
Zuſatz, ſey ihres Fuſſes Leuchte und ein Licht auf ihrem Wege. Plalm.

CXIX. aos. Das, was GOttes Wort ſaget, iſt die einige Regel und
Richtſchnur unſers Glaubens. Was GOttes Wort ſaget, das, und ſonſt
nichts anders, ſind wir ſchuldig zu glauben (Act XXIV. 14.) und zu

thuu, Kxod. XIX, 8. XXIV. 3 7. Joh. II. Deut. XII. 32. und mithin
nach der Vorſchrifft des gottlichen Worts in der Einigkeit zu wandeln.

I. EOttes Wort aber zeiget uns ſogleich den andern Grund der
Einigkeit, welcher beſtehet in der wahren chönſtlichen Gerechtigkeit. Un—
ſer Heyland giebt uns nicht allein inre Vodtrefflirhkeit; ſondern auch ihre
Nothwendigkeit, zu erkennen 7 ni vepdes  ſcharffet auch ein rechtſchaffe
ner kehrer ſeinen Zuhdrern ein. Es ſey denn eure Gerechtigkeit beſſer,
denn der Schrifftgelehrten und Phariſaer, ſo werdet ihr nicht in das Him

melreich kommen.
Freylich iſt die von Chriſto gelehrte Gerechtigkeit beſſer, venn der

Schrifftgelehrten und Phariſaer. Denn in Chriſti Lehre zeiget ſich zu—
forderſt die Gerethtigkeit im Grund des Hehls vor GOttes ſtrengem Ge
richte, vermittelſt der Gnaden- reichen Rechtfertigung. Das iſt die dem
Glauben zugerechnete Gerechtigkeit Chriftj. 2. Cor. V. ai. Jer. XXIII. 6.
Jeſa.XL.V.24. Nebſt den aber auch die Gerechtigkeit in der Ordnung
des Heyls, in GOttes Vater-Hauſe, vermittelft der taglichen Erneue

rig und eitigumg. Lud. J.6:74. 75.. Joh. 2. Jac. II.ai.ſqq. Dijß
iſt die Gerechtigkeit des Lebens. Was EOit zuſammien fuget, das ſoll,

 miüß
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muß und darff kein Menſch nicht ſcheiden und trennen. Beyderley Ge
rechtigkeit muß zwar genau dem Begriff nach, wie GOttes Wort lehret,
unterſchieden, keinesweges aber, was die Verbindung und den Zuſam—
menhang anbelanget, voneinander geſchieden und getrennet werden.
1. Petr. II. 24. Tit. II. in. Rom. V. 16- 19. collat. c. VI. 16. 18. 19. 20. 22.

Benyderley Gerechtigkeit iſt nothwendig. Die zugerechnete Gerech.
tigkeit iſt der Grund unſers Heyls, und aller geiſtlichen und himmliſchen
Seeligkeit. Ohne dieſelbe kan niemand in GOttes gerechten und ſtren
gen Gerichte von der Sunden Schuld und Strafe loßgeſprochen, noch
mit den hohen Vorrechten der Kinder GOttes beliehen und begnadiget
werden. Rom. IIl. 20. 26. Die Lebens-Gerechtigkeit iſt nothig in der
Ordnung des Heyls als eine von GOtt vorgeſchriebene unhintanſetzliche
und unabwendliche Pflicht der Heiligung. Ohne dieſelbe kan niemand
den HErrn ſehen. Ebr. XII. 4. Benderley Gerechtigkeit muß beyſam
men ſeyn, wenn eine rechtſchaffenr danerhaffte Liebe zur Einigkeit des Gei
ſtes im Hertzen entſtehen und erſtarcken ſoll.

Andrer Theil.
6t der Grund der Liebe zu Einigkeit geleget, ſo hat ein treuer Lehrer,
Go beſonders auch bey zunehmenden Jahren, treulich ſeinen Zuhdrern
zu erdffnen; wodubch dieſelbe geſtohret werde. Das geſchiehet nun,
wie Chriſtus lehret, ſowohl insgemein, als inſonderheit.

J. Jnsgemein wird die Liebe zur Einigkeit geſtohret durch die Sun-

den wider vas funffte Gebot.
Weil.die Judiſchen Schrifftgelehrten und Phariſaer von Alters her

durch ihre Aufſatze und falſche Auslegungen das gottliche Geſetz verdre-
het, und inſonderheit auch den Verſtand des funfften Geboths verdun
ckelt hatten, indem ſie davor hielten, daß darinnen allein der grobe Todt
ſchlag, der mit der Fauſt vollbracht wird, verboten ſey, ſo ſuchet unſer
hochverdienter Heyland den eigentlichen Sinn deſſelben ſeinen Zuhorern
vorzuſtellen, und zeiget, daß die Auslegung der Judiſchen Lehrer nicht
ſtatt habe: Jhr habt gehoret, daß zu denen Alten, zu euren Vorfahren,
von alten Zeiten her, von ihren kehrern geſaget iſt: Du ſolt nicht todten,

C und



18 Bs (o) sStund daß man dieſes gottliche Gebot nicht in ſeinem volligen Begriff, ſon
dern nur nach der Schale des auſſerlichen Buchſtabens von dem in ver
wurcklichen That vollbrachten Menſchen- Mord erklaret und deßwegen die

Worte hinzugeſetzet habe: Wer aber todtet, und einem andern wurck—
lich das Leben nimmt, der ſoll des Gerichts ſchuldig ſeyn, er ſoll wieder
durch das Gericht zum zeitlichen Tod verurtheilet werden. Lev. XXIV. r7
Allein das iſt noch nicht zulanglich, der Sinn GOttes gehet in ſeinem Ge
ſetz viel weiter, und faſſet nicht nur das Aeuſſerliche, ſondern auch das
Jnnerliche, in ſich.

Und das ſcharffet auch ein treuer Lehrer ſeinen Zuhorern fleißig ein,
daß das gottlicheGeſetz uberhaupt, und inſonderheit das funffte Gebot, nicht
nur einen auſſerlichen, ſondern auch einen innerlichen Gehorſam des Her
gens erfordere, denn das Geſetz iſt geiſtlich, Rom. VII. 14. daher es auch
nicht nur die auſſerlichen, ſondern auch die innerlichen Sunden beſtraffet.

Wie nun der Todtſchlag nicht nur mit der Fauſt, durch Schlagen,Balgen, Hauen, Stechen, Schteſſen, Schneiden, Werffen, und auf an

dere Weiſe, ſondern auch mit der Zunge, Jer. XVIII.i8. ja auch mit dem
Hertzen durch Haß und Feindſchafft geſchiehet, 1. Joh. IlI.iz. alſo wird
die Einigkeit uberhaupt geſtohret nicht nur durch auſſerliche Gewalttha
tigkeit, wenn man Hand an ſeinen Nachſten leget, ſondern auch durch die
verdammiichen ZungenSunden, fur welchen Jacobus ernſtlich warnet;
Jac. ilI. ʒ ſeqq. und im Hertzen durch Mißtrauen, Argwohn, Neid, Haß,
Groll und Rachgier, woraus nichts anders, als Zanck und Streit, ent
ſtehen kan. Jac. III. 14. 15. 16.

I. Jnſonderheit zeiget ein treuer Knecht GOttes ſeinen Zuhdrern,
wie die Einigkeit unter denen Menſchen durch dreh Haupt-GSunden ge
ſtohret werde.

a) Einmahl durch unbilligen, ungerechten, anhaltenden und wu—

tenden Zorn. Deßwegen halt er denſelben vor Chriſti Worte: Jchaber,
der ich bin ein kRehrer von GOtt kommen; Jch, der ich wahrhafftig bin,
und den Weg GOttes recht lehre; Jch, der ich nicht von mir ſelber rede,
ſondern mich nach dem Gebot, das mir der himmliſche Vater gegeben
hat, von dem, was ich thun und reden ſoll, richte; Jch, der ich bin der
große Prophet, der in die Welt kommen ſoll; Jch, der ich bin der einge

bohrne



Z8 (0) BZte 19bohrne Sohn GOttes, der in des Vaters Schooß iſt; Jch, den GOtt
ſelbſt bey meiner Tauffe confirmiret hat, durch die Stimme: Diß iſt
mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe; Jch, der ich nicht nur
bin ein Lehrer und Ausleger des Geſetzes, ſondern der Geſetzgeber ſelbſt,
der auf dem Berge Sinai die zehen Gebote promulgiret hat, und folg—
lich den Sinn derſelben am beſten weiß; Jch, der ich verordnet bin zum
Richter der Kebendigen und der Todten, ſage euch mit gottlicher Aucto-
ritat und erklare euch das funffte Gebot (per interpretationem authen-
ticam) nach meiner habenden Geſetzgeber-Gewalt, und nach dem Sinn
meines himmliſchen Vaters alſo: Wer mit ſeinem Bruder vergeblich
und liederlicher Weiſe ohne Urſach, da es weder GOttes Ehre, noch des
Nachſten Beſſerung erfordert, oder uber die Maße und mit ungebuhrli—
cher Hefftigkeit zurnet, und nicht bloß das Boſe, ſondern auch ſo gar
die Perſon haſſet und verabſcheuet, der iſt des Gerichts ſchuldig, und
iſt nach dem Gerichte und Urtheil Gottes eben ſo wohl ein Todtſchlager,
als einer, dem bey euch im Gerichte die Todes-Straffe zuerkannt wird.

Wem ſolten dieſe Worte unſers himmliſchen Lehrmeiſters nicht zu
Hertzen gehen? Darum warnet ein redlicher Seelſorger ſeine Seelen
Kinder: Ein jeglicher Menſch ſey ſchnell zu horen, langſam aber zum
Reden, und langſam zum Zorn, denn des Menſchen Zorn thut nicht,
was vor Gott recht iſt. Jac. J. 19. 20.

b) Nebſt dem wird die Einigkeit geſtohret durch Geringſchatzung
und Verachtung des Nachſten: Wer zü ſeinem Bruder ſaget Racha, der
iſt des Raths ſchuldig. Das Wort Racha war ein bey denen Juden
gebrauchliches Schelt. Wort, damit man eine große Verachtung des Nach—
ſten zu erkennen gab, und bedeutet einen loſen, leichtfertigen, Verab
ſcheuungs-NAusſpeyungs und nichts- wurdigen Menſchen. Man mag
auch beym Gebrauch dieſes Worts ſeinen Abſcheu mit Ausſpeyen und an
dern verachtlichen Geberden an den Tag geleget haben. Wer nun der—
gleichen verachtliche Reden und Geberden gegen den Nachſten horen und
ſpuhren laſſet, der iſt, nach Chriſti Ausſpruch, des Raths ſchuldig, und
verdienet, daß er vor das Synedrium oder großen Rath zu Jeruſalem,
ber aus ſiebenzig Perſonen beſtund, die ſchwereſten Sachen richtete, und
die groſten Straffen dictirte, gezogen, und hart angeſehen werde. So

C 2 iſt
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iſt es. Niemand, er ſey ſo ſchlecht, als er wolle, laßt ſich gerne verach
ten, ſondern ziehet ſich die Verachtung, ſo ihm von andern wiederfahret,
zu Gemuthe, und iſt auf Ahndung bedacht. Wer andere mit Worten
oder Geberden verachtet, der ſtohret alſofort die Einigkeit. Ein hart
Wort richtet Grimm an. Provy. XV. Wenn Davids Geſandten von
dem Konig der Ammoniter, Hanon, verachtlich tractiret werden, ſo entſte
het ein blutiger Krieg daraus, 2. Sam. R. 4. ſq.

c) Nicht weniger wird die Einigkeit geſtohret und aufgehoben durch
Schmach und kaſterung. Unſer Heyland thut den Macht. Spruch: Wer
zu ſeinem Bruder ſaget: Du Narr, (wer in ſeinem Zorn ſo weit gehet,
daß er den Nachſten aus ergrimmten Gemuthe mit den bitterſten, anzug
lichſten, ehrenruhrigſten Schmah: Worten anfallt und laſtert) der iſt des
holliſchen Feuers ſchuldig, und iſt eben ein ſo großer Miſſethater, als die
jenigen Verbrecher, die im Thal des Sohnes Hinnom, Jer. VII. zu 2. Reg.
XXIll 10. mit Feuer verbrannt worden, er verdient nicht nur zeitliche, ſon
dern auch ewige Straffen.

Die tagliche Erfahrung lehret es leider! mehr als zu offt, daß durch
Ehrenruhrige Schmah: Worte, durch Verlaumdung und Laſterung alles

Vertrauen und mithin die Einigkeit aufgehoben wird. Die Worte des
Verlaumders ſind wie Schlage, und gehen einem durchs Hertz. Prov.
XXVI. 22. Dadurch werden die beſten Freunde in Zwietracht geſetzet.
Wer unter die Vogel wirft, der ſcheucht ſie weg, und wer ſeinen Freund
ſchmahet, der zertrennet die Freundſchafft. Wenn du gleich ein Schwerd
zuckeſt uber deinen Freund, ſo macheſt du es nicht ſo boſe, als mit Schma
hen. Denn ihr konnet wohl wieder Freunde werden, wenn du ihn nicht
meideſt und redeſt mit ihm. Denn man kan alles verſohnen, ausgenom
men die Schmach, Verachtung, Offenbahrung der Heimlichkeit, und
boſe Tucke. Solche Stucke verjagen den Freund. dir. XRXII. 25-27.

Dritter Theil.
CJas aber zu thun, wenn die Einigkeit auf die eine oder andere Art ge

Wao ſtohret worden? Ein rech tſchaffener Lehrer wendet allen Fleiß an,
daß dieſelbe wieder hergeſtellet werden moge, und deßwegen lehret er ſeine
Zuhdrer, wie die Liebe zur Einigkeit ſich beſonders bey der Verſohnlichkeit

außere.
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außere. Er halt ihnen vor ſo wohl die ſchuldige Pflicht, als den nach
drucklichen Bewegungs  Grund.

I. Die ſchuldige Pflicht der bruderlichen Verſohnlichkeit traget er
mit ſeines Erloſers Worten vor: Wann du deine Gabe auf dem Altar opf
ferſt, etc.

Unſer HErr und Meiſter redet mit der Sprache der Opffer. Schule
des alten Teſtaments, und ſtellet ſich einen Juden vor, der im Begriff iſt,
ſein Schlacht Opffer, oder ſeine aus lebloſen Dingen beſtehende Opffer
Gaben dem großen GOtt an heiliger Statte in dem Tempel zu Jeruſalem
darzubringen, auch folche bereits denen Prieſtern ubergeben hat. Wenn
ihm nun bey dieſer Handlung beyfallen ſollte, daß ſein Nachſter mit Recht
uber ihn wegen zugefugter Beleidigung klagen konne, ſo giebt er ihm den

Rath, daß er den Opfferdienſt noch aufſchieben, und vorher ſeinen beleidig
ten Nachſten beſprechen, ſein Unrecht erkennen, und ihn um Verzeihung
bitten, und ſo dann wieder in den Tempel ſich verfugen, und ſein Opffer
auf den Altar durch die Prieſter tragen laſſen ſblle.

Wir Chriſten im neuen Teſtamente haben zwar keinen leiblichen
Opffer-Dienſt mehr abzuwarten, nachdem ſich Chriſtus einmahl vor uns
geopffert, und mit ſeinem einigen vollgultigen Verſohn-Opffer vollendet
hat alle, die geheiliget werden. Ebr. XR. 14. Jedoch ſind wir als geiſtli—
che Prieſter ſchuldig zu opffern geiſtliche Opffer, die GOtt angenehm ſind
durch Chriſtum. 1. Petr. Il.« Soll nun unſere Buße, unſer Kirchengehen, unſere Beichthandlung unfere Tommumon Andacht, unſer Beten
und Singen, unſer Hauß. Gottesdienſt, unſere Allmoſen, unſer Lob und
Danck, und alle ubrigen gottesdienſtliche Verrichtungen dem Allerhoch
ſten angenehm ſeyn, ſo wird von uns die Verſohnlichkeit gefordert. Hat
man den Nachſten beleidiget, ſo ſoll man ſein Unrecht erkennen, und .be

reuen, ſich auch nicht ſchamen, ſolches zu bekennen, und abzubitten, da
man ſich nicht geſchamet hat zu ſundigen. Die Bruder Joſephs demu
thigten ſich nach ihres Vaters Jacobs Tod, und baten flehentlieh um Ver
zeihung. Gen. L. 17. 18. i9. Jſt man beleidiget worden, ſo ſoll man das
Boſe ſich nicht uberwinden laſſen, ſondern vielmehr das Boſe uberwinden

mit Gutem Rom. XII.an. So wird die Einigkeit zu beyden Seiten wie
der hergeſtellet.

C3 II. Und
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druckliche Bewegungs-Grunde.

Schon in denen vorhergehenden Worten lieget eine dringende Urſa
che, die einen jeden zur Verſohnlichkeit reitzen und ermuntern ſoll, weil al
ler Gottesdienſt, alles Kirchengehen, alles Beichten und was ſonſt zur
Verehrung GOttes gehoret, umſonſt und vergeblich iſt, ſo lange das Hertz
unverſohnlich, ungebeſſert, und unbekehret bleibet.

Noch einen andern Bewegungs-Grund aber zeiget uns Chriſtus in
denen letzten Worten unſers Evangelii: Sey willfertig deinem Wiederſa—
cher, c. Jn dieſen Worten redet unſer Seeligmacher mit der judiſchen
Policey. Sprache, und hat ſein Abſehen auf ein paar Perſonen, die wegen
Schuld und anderer Sachen mit einander in Streit gerathen, und die Sa
che vor dem weltlichen Gerichte ausgemacht wiſſen wollen. Wenn nun
keiner nachgeben will, ſo wird die Sache weitlaufftig, und gelanget viel—
maihls von einem Richter zum andern, und von denen niedrigen zun ho
hern Gerichten, und endlich fallet das Urtheil gantz anders, als derjenige,
der  kuſt zu zancken hat, ſichs eingebildet. Die Execution bleibt auch
nicht auſſen. Straffe und Unkoſten folgen gewiß. Der Kercker ſtehet
einem ſolchen zu ſeinem Dienſte, und daraus wird er nicht eher befreyet,
biß er alle zuerkannte Straffe erlitten, und alle Unkoſten bezahlet hat.
conf. Lue. XII. 388. 59. Hier giebt Chriſtus den Rath, man ſolle die Sa
che in der Kurtze und auſſer Gerichte nach Billigkeit ausmachen, und lie
ber einen kleinern Schaden uber ſich gehen laſſen, damit man mit ſeinem
Nachſten wieder eins werden, als ſich einen großeren Schaden, vielen
Verdruß, Geld.freſſende Weitlaufftigkeiten und empfindliche Beſchwerun
gen auf den Halß ziehen.

Ueberhaupt iſt das eine unſtreitige Wahrheit. Gleich wie zween,

die mit einander in einen Zanck und Streit gerathen, am klugſten han
deln, wenn ſie ſich in der Gute mit einander vergleichen, ehe die Sache
vor den Richter kommt, und einer oder der andere zuein!r ſchweren Geld
Straffe verdammet, und weil er ſie nicht erlegen kan, oder will, in den
Kercker: geworffen werde, darinnen er biß zur vdlligen Bezahlung bleiben
und verderben muß: Alſo verhalt ſichs auch mit denen Menſchen, die ſich

nicht
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mit einander hier auf. Erden wandeln. Laßt man es dahin kommen,
daß der beleidigte Theil die Sache bey dem gottlichen Gerichte anhangig
macht, und es nach Chriſti Exempel mit Gedult und Gelaſſenheit dem
heimſtellet, der da recht richtet, ſo hat man ein hartes Urtheil entweder be
reits in dieſem Leben, oder im Tode, und in der Ewigkeit zu gewarten.
Es bleibet bey den ausdrucklichen Worten unſers JEſu, mit welchen er
die Gleichniß Rede von dem Schuld und Schalcks. Knechte beſchließet: Al
ſo wird euch mein himmliſcher Vater auch thun.?c. Matth. XVIII. z5.

Dieſe und andere dergleichen Bewegungs. Grunde fuhret ein treu
er Lehrer ſeinen Zuhorern aus Gottes Wort offters und mit allem Nach
druck zu Gemuthe, damit ſie vor der verdammlichen Unverſohnlichkeit ver-
wahret, und die Liebe zur Einigkeit unter ihnen erhalten; und auch nach

ſeinem Tode fortgepflantzet werden moge.

HauptLehre.
Gdernet hieraus erkennen, wie viel an der Einigkeit unter denen Chriſten

W
e gelegen ſey, und wie viel darauf ankomme, daß treue Lehrer vor die
Erhaltung:und Fortpflantzung der Liebe zur Einigkeit ernſtlich ſorgen. Un
ſer himmliſcher Lehrmeiſter, Chriſtus, hat es uns mit ſeinem Exempel in
dem heutigen Sonntags; Evangelio gelehret, darinnen ſeine Haupt Abſicht
auf die Einigkeit unter denen Chriſten gerichtet geweſen. Amallerdeutlich
ſten aber hat er ſeine Sorgfalt, die Liebe zur Einigkeit unter denen Chriſten
zu befordern, an den Tag geleget in ſeinem letzten Gebeth, welches er vor
ſeinem keiden zu GOtt abgeſchicket: Jch bitte aber nicht fur ſie allein, (die.
Apoſtel) ſondern auch fur die, ſo durchihr Wort an mich glauben werden,
auf daß ſie alle eines ſeyn, gleich wie du, Vater, in mir und ich in dir,
daß auch ſie in uns eines ſeyn, auf daß die Welt glaube, du habeſt mich
geſandt. Und ich habe ihnen gegeben die Herrlichkeit, die du mir gegeben

haſt, daß ſie eines ſeyn, gleich wie wir eines ſind. Jch in ihnen, und du
in mir, auf daß ſie vollkommen ſeyn in eines, und die Welt erkenne, daß
du mich geſandt haſt, und liebeſt ſie, gleich wie du mich uebeſt. Jon. XVII.

20. aI. 22. 23.
Was
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Das Haupt-Werck kommet.auf 3. Stucke an. Chriſten muſſen vor

allen Dingen einig ſeyn mit GOtt, hernach einig in und mit ſich ſelbſt,
und denn endlich einig mit andern Menſchen.

J. Vor allen Dingen haben Chriſten dahin zu trachten, und muſſen.
auch von ihren Lehrern dahin angewieſen werden, daß ſie einig ſeyn mit.
GOtt. Dieſe Einigkeit iſt der Grund aller andern Einigkeit und aller
wahren zeitlichen und ewigen Wohlfahrt. Jſt der Menſch mit GOtt nicht
einig, ſo iſt er die allerelendeſte Creatur, denn GOtt iſt alsdenn ſein Feind
und ſtreitet wider ihn. Jeſa. LXIII. i1o. Und weil alle Creaturen GOtt
zu Gebote ſtehen, ſo ſind ſie auch bereit an denen Menſchen, die GOtt zum;
Feinde haben, auf gottlichen Befehl, Nache auszuuben. Sir. XXXIX.
32-37 Jſt hingegen ein Chriſt mit GOtt eins, ſo kan er allen Teuffeln
Trotz bieten: Jſt GOtt fur uns, wer mag wider uns ſeyn? Rom. VIII.
Zzu. Und wenn die Welt voll Teuffel war, und wolten uns gar verſchlin—
gen, ſo furchten wir uns nicht ſo ſehr, es ſoll uns doch gelingen. Der
Furſt dieſer Welt, wie ſaur er ſich ſtellt, thut er uns doch nichts, das
macht, er iſt gericht, ein Wortlein kan ihn fallen. Jſt GOtt mein
Schild und Helffers-Mann, was wird ſeyn, das mir ſchaden kan?
Weicht alle meine Feinde! die ihr mir liſtiglich nachſteht, nur eurer—
Schmach entgegen geht; ich habe SDtt gum Freunde. Wer mit GOtt
eins iſt, der hat Friede mit GOtt durch JEſum Chriſtum. Rom. V. Zu—
dieſer Einigkeit mit GOtt gelanget man durch keinen andern Weg, als
durch wahre Buße und Glauben. Kehret euch zu mir, ſpricht der HErr
Zebaoth, ſo will ich mich zu euch kehren, ſpricht der HErr Zebaoth. Zack.
J.J. Wer dem HErrn ini Glauben und in der aus dem Glauben entſtehenden
kiebe anhanget, der iſt ein Geiſt mit ihm. 1. Cor. VI. 7.

II. Sind Chriſten mit EOtt einig, ſo iſt ihre nachſte Sorge damit,
ſie mogen in und mit ſich ſelber eines ſeyn in ihren Gewiſſen durch die Ge
wiſſens. Ruhe und in ihrem Gemuthe durch die innerliche Ueberein und
Zuſammenſtimmung ihrer Gedancken und Begierden mit GOttes Wort
und Willen, und unter einander ſelbſt. Was vor ein unausſprechlich Elend,
Jammer, Quaal und Marter iſt es nicht, wenn der Menſch mit ſich ſel—
ber in ſeinem Hertzen nicht eins iſt? Wenn entweder ſein Gewiſſen ihn

foltert,
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foltert, und die Gedancken ſich untereinander verklagen und verdammen,
Rom. II.is. oder wenn die laſterhafften Begierden und Neigungen, die
erhitzten Affecten und Gemuths- Bewegungen, wider einander ſtreiten,
wenn der Ehrgeitz und Hochmuth wider den Geitz, oder Wolluſt, oder der
Geitz wider die Verthulichkeit und Verſchwendung, wenn die Furcht vor
der Schande wider die Geilheit, und immer ein Laſter wiber das andere,
oder auch die Vernunft wider die verderbten GemuthsRegungen einen un
ruhigen Krieg fuhret, ober wenn Zorn, Haß, Feindſchafft, Rachgier, Neid,
die Nahrungs-Sorgen, das Hertz zerreißen und zerfleiſchen? Die Gottlo
ſen ſind wie ein ungeſtum Meer, das nicht ſtille ſeyn kan, und ſeine Wel
len Koth und Unflath auswerffen. Die Gottloſen haben keinen Friede,
ſpricht mein GOtt. Jeſa. LVIl. 2o. 2an. Wie groß iſt hingegen der Vor
theil, den ein Chriſt genießet der mit und in ſich ſelbſt eines iſt? Der fin
det die rechte Ruhe vor ſeine Seele. Jer. VI. 6. Und dieſen Schatz er—
langet er, wenn er ſein Gewiſſen durch das Blut Chriſti von den todten
Wercken reiniget, Ebr. R. 14. und daſſelbe unverletzt zu verwahren ſuchet,
Act. XXIV.x6. wenn er ſich ſelbſt uberwindet, und das Boſt Selbſt ver
laugnet, wenn er Chriſto in der Demuth und Sanfftmuth und in andern
Stucken nachfolget, Matth. XI. 20. und alle ſeine Gedancken und Begier-
den auf das Eine, das noth iſt, auf die SeelenSorge, und auf die Vor
bereitung zur Ewigkeit richtet. Luc. X. 42.

ini. Habenes Chriſten io weit aebracht, daß ſie mit GOtt, und hier
nachſt auch mit und in nch jelbſt eins find. ſo wird es ihnen deſto leichter
ankommen, eins zu ſeyn mit andern Menſchen. Sie wenden demnach al

len Fleiß au, daß ſie eins ſeyn mit ihrer Obrigkeit, und mit derſelben ver
binden ſie ſich durch Ehrerbietung und Unterthanigkeit. Sie ſind unter
than aller menſchlichen Ordnung, um des HErrn willen, es ſey dem Koni
ge, als dem Oberſten. 1. Petr. II.iʒ. Sind ſie verſichert, daß ſie eine
GOtt liebende und vor das Heyl derer Unterthanen treulich ſorgende
Obrigkeit haben, ſo verbinden ſie ihre Hertzen deſto genauer mit derſelben,
und ſagen zu derſelben von Hertzens: Grund, wie dort der Hauptmann un
ter Dreyßigen, Amiſai, zu dem Konige David: Dein ſind wir, David,
und mit dir halten wirs, du Sohn Jſai, Friede, Friede ſeh mit dir,
Friede ſey mit deinen Helffern, denn dein GOtt hilfft dir. 1. Paral. XIII. 18.

D Nicht
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Jhrigen im Hauße, mit ihren Ehegatten, Eltern, Geſchwiſter, Freun—
den, Anverwandten, und Nachbarn, durch gemeinſchafftliche Liebe und
Treue. Drey ſchone Dinge ſind, die beybe GOtt und Menſchen wohlge—
fallen: Wenn Bruder eins ſind, und die Nachbarn ſich lieb haben, und
Mann und Weib ſich mit einander wohl begehen. Sir. XXV. 1.2.

Reißet Zanck und Uneinigkeit in der Familie und im Hauß: Weſen
ein, ſo frage ich euch auf euer Wiſſen, Gewiſſen und Erfahrung: Gehet
nicht alles den Krebs Gang? Weichet nicht der GOtt des Friedens mit
ſeinem Schutz und Segen hinweg? und wenn GOtt weg gewichen iſt,
was laſſet er anders nach ſich, als lauter Fluch? Stoſſen nur zween
Topffe zuſammen, ſo zubrechen ſie. Thun die vor den Pflug geſpannte
Ochſen nicht gleichen Zug, ſondern einer will dahin, der andere dorthin, ſo
wird der Acker nicht gepfluget. Stehen diejenigen, die in einem Hauſe
und Haußweſen miteinander Hand zum Wercke legen ſollen, nicht in Ei
nigkeit, ſondern eines erhebt ſich wider das andere, der Sohn wider den
Vater, die Tochter wider die Mutter, die Schnur wider die Schwieger,
die Haußgenoſſen wider den Hauß Vater, Mattk. X. zz. 36. ſo gehet das
gantze Hauß-Weſen, in hohen und niedrigem Stande, zu Grunde.

Wird aber ein Hauß mit Friede und Einigkeit gebauet, ſind dret
mit Chriſto, und in Chriſto untex ſich vereinigte Geſchwiſter, (und welche
ſind die? Saget an! Wer ſin ſie? Jch antworte (1) Lazarus, der
Freund JEſu, (2) die andachtige und GOttes Wort liebende, und vor
das Eine, das noth iſt, ſorgende Maria, ingleichen (z) die fleißige, ſorg—
faltige, wirthſchafftliche, JEſum und ſeine Junger und Glieder aus gutem
Hertzen werckthatig bedienende Martha,) in einemHauße und Wohnung
beyeinander, ſo iſt Gluck und Seegen, Heyl und unuberwindliche Star
cke uberall zu ſpuhren. Cohel. IV. 9- 12.

Rechtſchaffene Chriſten vereinigen ſich uber dieſes auſſer der Familie
mit andern weiſen, klugen, erfahrnen und Hertz-frommen Chriſten, als
mit geiſtlichen Brudern, durch die Bruder-Liebe 2. Petr. I.7. Rom. XII. 1o.
Und meynet ihr denn, daß es moglich ſey, daß Chriſten, die mit GOtt, mit ſich
ſelbſt, und mit andern Menſchen eines zu ſeyn ſich bemuhen, mit ihren Leh

rern, Seelſorgern, und geiſtlichen Vatern, die ſie in Chriſto durch die geiſt
lbliche

1.
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ches als geiſtliches und himmliſches Heyl beſorgen, konnen in Uneinigkeit,
Haß und Feindſchafft leben? Wie konten ſie Pauli Vermahnung in den
Wind ſchlagen? Wir bitten euch aber, lieben Bruder, daß ihr erkennet,
die an euch arbeiten, und euch furſtehen in dem HErrn, und euch vermah
nen, habt ſie deſto lieber um ihres Werckes willen, und ſeyd friedſam mit
ihnen. 1. Theſſ. V. 2. 3. Fordern denn treue Lehrer, welche nichts, als
die Zuhorer zur Einigkeit mit GOtt, mit ſich ſelbſt, und mit andern Men
ſchen zu bringen und darinnen zu erhalten ſuchen, etwas vor ſich ſelbſt?
Nichts. Sondern ſie fordern hur den Gehorſam gegen GOtt, und gegen
das von ihnen rein, lauter und erbaulich gepredigte heilige Wort GOttes.
Nehmen die Zuhorer dieſes mit Sanfftmuth, Ehrerbietung und Gehor—
ſam an, und laſſen es in ihr Hertze pflantzen, einwurtzeln, und im Leben die
Fruchte der Gerechtigkeit bringen, Jac. J. a1. Phil. J. ii. ſo ſind rechtſchaffene

kLehrer und Zuhorer eins.
Einen ſo weiten Umfang und Einfluß in das gantze Chriſten-keben

hat die kiebe zur Einigkeit im Geiſt, auf welche aller Chriſt-evangeliſchen,
gewiſſenhafften und mit GOtt vereinigten Lehrer hertzliche und thatige

Sorge gerichtet iſt.

Anwendung.
Alieſamt andachtiger Zuhorer,

CJas antwortet ihr mir allhier vor GOttes Angeſicht, wenn ich euch

J frage, ob euer von GOtt in die oo. Jahr im keben, und ins Goſte
Jahr ſeines an hieſigem Orte gefuhrten Predig Amtes in guter Geſund
heit erhaltene Paſtor, Herr David Caſpar Seyler, nicht dahin, bis
auf dieſe Stunde, getrachtet habe, die Liebe zur Einigkeit im Geiſt in eure
Hertzen einzupragen? Jhr gebet alleſammt das Zeugniß: Unſer Herr
Pfarrer hat uns mit Wort und Werck, mit Kehr und keben, jederzeit da
zu angehalten, daß wir auf die erklarte Art, mit GOtt, mit uns ſelbſt,
und mit andern Menſchen eins ſeyn ſollen. Jſts gleich nicht mit eben
denen jetzt gebrauchten Worten geſchehen, ſo ſaget uns doch unſer Hertz,

D 2 ſeine
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ſeine Lehr-Art ſey nach unſerm Begriff eben auf dieſen wichtigen Haupt
Punct gegangen. Nun frage ich euch, vermoge meines tragenden Amtes,
und aus hertzinniglicher Liebe zur Einigkeit zwiſchen Lehrern und Zuho
rern, Obrigkeiten und Unterthanen, Hauß-Vatern und Hauß-Muttern,
ja unter allen Menſchen in allen Standen, (welches auch meine redliche
Sorge vor hieſigen Ort, und vor die gantze Dioeces iſt,) weiter im Nah—
men GOttes, des allwiſſenden Hertzenskundigers: Habt ihr auch das
Wort des HErrn zur Einigkeit mit GOtt, mit euch ſelbſt, und mit an—
dern Menſchen bey euch zur wurcklichen Fruchtbarkeit anſchlagen laſſen?
Seyd ihr wahrhafftig eins geweſen mit GOtt? Wie konnt ihr aber mit
GOtt eins ſeyn, wenn ihr der Sunde mit Wiſſen und Willen dienet?
Jſt nicht die Sunde das ſcharffſte Scheide: Waſſer, welches das Vereini
gungs: Band, den wahren Glauben, aufloſet! Jſt nicht die Sunde das
verderbliche Scheer-Meſſer, welches die feſt zuſammen haltende dreyfache
Schnur des Glaubens, der Liebe, und der Hoffnung, mit einem Schnitte
wider alles Dencken und Vermuthen zertrennet? Laſſet ihr noch eine ein
tzige Schooß Sunde mit Wiſſen und Willen bey euch bleiben, ſchleichen

und herrſchen, ſo ſeyd ihr nicht mit GOtt eins.

Seyd ihr in GOtt eins geweſen, mit euch ſelbſt, oder habt ihr
nicht durch eine unſelige Erfahrung enpfunden, daß das boſe Gewiſſen, und
das durch die ſundlichen Gedancren, neiſchlichen kuſte und Begierden verun

ruhigte Hertz, die grauſamſte Marter-Kammer ſey? Seyd ihr in GOtt
eins geweſen mit euren Chriſt-Adelichen Obrigkeiten? Oder habt ihr
nicht denenſelben ihre Sorge vor oure zeitliche und geiſtliche Wohlfarth, ih
ren Schutz, Beyſtand, und Hulffe, it Ungehorſam, Grobheit und Wi
derſpenſtigkeit belohnet, und ſie mehrmahls zum gerechten Verdruß, Un

willen und Ahndung beweget

Seond ihr in GOtt eins geweſen wmit denen Eurigen, mit euren Ehe
gatten, Eltern, Kindern, Brudern, Schweſtern, und andern Bluts. Freun
den, Schwagern, Nachharn, Anverwandten, und ſonderlich mit fr ommen
Chriſten? Giebt es nicht Zancker, Streit. Kopffe, Aufwiegler, Lugner,
Verlaumder, Oprenblaſer, unter dem Haufen? Haben nicht manche Jſ

maels
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aber war auch jedermanns Hand gegen ihn? Gen. XVI. i2. Sind nicht
manche falſche, zornige, grimmige, boßhafftige Eſaus-Bruder und Geſel
len vorhanden? Gen. XXVII. ai.

Seyd ihr auch in GOtt eins geweſen mit eurem Ehrwurdigen hoch—
bejahrten treuen Seelen-Vater und 6o jahrigen Pfarrherrn und Jubel—
Prieſter? Haben ihn nicht manche zum Seuffzen und Thranen beweget?
Jſt er gleich ſo vaterlich gefinnet, daß er keinen einzigen unter euch deß
wegen nennen, beſchamen, oder anklagen wird, ſo habt ihr doch an dem heu
tigen Tage und fernerhin hohe Urſach, alle eure gecen ihn begangene Sun—
den, vor allen Dingen GOtt, und auch demſelt en, wenigſtens in geheim,
damit euer Gewiſſen vollig in Ruhe geſetzet werden moge, abzubitten.

Was gebt ihr nun hierauf vor Antwort? Schweigt ihr gleich jetzo
ſtille, ſo redet doch in euch euer Gewiſſen. Und das hat eine ſtarcke an—
haltende Stimme und Sprache, die bis zum Richterſtuhl GOttes ſchallet.

Erſchrecket ihr nicht uber euren gefahrlichen Seelen-Zuſtand? Konnt
ihr euch in dergleichen Gemuths-Beſchaffenheit, da ihr mit GOtt, mit
euch ſelbſt und mit andern Menſchen nicht ſeyd gebuhrend eins geweſen,
verſichern, daß ihr wahre Chriſten ſeyd? GOttes Wort ſagt nein dazu,

das nennet euch Widerchraſten. 1. Joh. Il.as. Kan GOtt, der ein GOtt
der Einigkeit iſt, an euch Wohilgefaällen haben? GOttes Wort ſagt nein
dazu. Plalm. V.. Konnt ihr Kinder GOttes ſeyn? GOttes Wort ſagt
nein dazu. Matth. V.g. Konnt ihr lebendige Glieder am Leibe Chriſti
ſeyn? GOttes Wort ſagt nein dazu. 1. Cor. XII. 20. ſqq.

Fraget ſelbſt eure Vernunfft, die wird euch auch dißfalls lehren, was
recht oder unrecht iſt. Wie offt hat ſichs zugetragen, daß ihr euch mit
den Nageln unter die Augen gekratzet, oder mit den Zahnen in die Zunge
gebiſſen. Habt ihr euch deßwegen die Finger abgeſchnitten? Habt ihr
euch denwegen die Zahne ausgeriſſen, oder habt ihr geſehen, daß es andere
gethan? Warum ſeyd ihr denn ſo gehaßig und feindſeelig gegen die, ſo euch
hier und da, offtniahls aus Unwiſſenheit und Verſehen, zu nahe treten?

D3 Konnt
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Chriſti.ſeyn? GOttes Wort ſagt nein darzu. Chriſti Gnaden-Reich iſt
ein Reich des Friedens. Rom. XIV. 17..

Stehet euch zu rathen, ſo ſtehet euch auch zu helffen. Nehmet den

heilſamen Rath an
aſſet euch doch die Stimme eures Heylandes, der ein Prediger zur

Einigkeit im Geiſt geweſen iſt, vor allen Dingen zur wahren Buße und
zur Hertzens Bekehrung ruffen. Matth. IX. 13. Bereuet und verab—
ſeheuet eure bißherige Seelen verderbliche Uneinigkeit, die euch von GOtt
geſchieden, euer eigen Hertz zerruttet, und andere Menſchen von euchige
trennet hat. Verflucht alle Gottloſigkeit, alle Alkecten-Wuth, alle Zanck
und Streitſucht, Zwietracht, Feindſchafft und Unverſohnlichkeit, und alle
Sunden-Herrſchafft ohne Ausnahme und Vorbehalt. Wendet euch zu
Chriſto, durch einen wahren Hertzens: Glauben und laſſet euch durch die—

ſen eingebohrnen Sohn GOttes, dernmit dem. Vater eines Weſens und
Willens iſt, verſohnen. 2. Cor. V. 19. 20. Laſſet euch durch Chriſtum,
der das Centrum unionis, der Mittel-Punct aller Einigkeit mit GOtt,
mit euch ſelbſt, und mit allen Menſchen iſt, durch eine hertzliche Liebe
veremigen.

kLeget zur Einigkeit zum Grund die heilige Schrifft, und haltet ob
dem Wort des Lebens. khül. II. 16. Setzet weiter zum Grunde die vor
GOttes Gericht allein geltende Gerechtigkeit Chriſti. i. Cor. J.zo. Eaſſet
euch angelegen ſeyn in der Gerechtigkeit eines heiligen kLebens zu wandeln.
Betet doch taglich: Schlecht und recht das behute mich: Pſalm. XXV. 21.
Hutet euch vor allem Unrecht. Pſalm. XVIII. 21-25. Strebet mit allem
Ernſt nach der Einigkeit ſowohl in der kehre, als im kLeben. Haltet feſt
mit treuen Evangeliſchen Glaubensgenoſſen an einerley Bekanngpiß und
Lehre, wandelt wurdiglich dem Evangelio Chriſti, daß ihr ſtehet in einem
Geiſt; und einer Seele, und ſammt uns mit geiſtlichen Waffen kampffet

fur den Glauben des Evangelii. Phil. J.27.
Jn
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Jn eurem Stand und Beruff zu Hauße, und in eurem gantzen Wan

del, laſſet Pauli Ermahnungs-Wort euren Leit Stern ſeyn: Lieben Bru
der, habt einerley Sinn, und ſeyd friedſam, ſo wird der GOtt der Liebe
und des Friedens mit euch ſeyn. 2. Cor. XIII. in. ELaßt den Zorn in euren
Hertzen nicht einniſteln, noch die Sonne uber euren Zorn untergehen. Eph.
1V. 26. Sehet zu, daß ihr niemand von den allerkleineſten, ſolte es auch
ein Kuh-Hirte, oder ein Bettel-Kind ſeyn, verachtet. Matth. XVIII. 1o.
Thut nichts durch Zanck und eitele Ehre, ſondern in Demuth achte einer

den andern hoher als ſich ſelbſt. Phil. Il.3. Laßt keine Schelt: Schmah
und Laſter-Worte aus eurem Munde gehen. Veſrgeltet nicht Boſes mit
Boſem, noch Schelt-Wort mit Schelt-Wort, ſondern dagegen ſeegnet, und
wiſſet, daß ihr dazu beruffen ſeyd, daß ihr den Seegenbeerbet. 1. Petr: III.
9. Habt mit des Nachſten Schwachheiten Gedult. Wird jemand von
einem Fehlubereilet, ſo helfft ihm wieder zurechte mit ſanffmuthigem Geiſt,
und beweiſet, daß ihr geiſtlich, und in der Liebe geiſtlich geſinnet ſeyd.
Gal. VI.r. Hat jemand den andern beleidiget, ſo ſey er ſorgfaltig, die
Verzeihung zu ſuchen, und wer beleidiget worden iſt, der ſen willig und be
reit, hertzlich zu vergeben. Ja, wenn auch der Widerſacher ſich nicht um
thate nach Verſohnung und zur Wiedervereinigung Luſt hatte, ſo gedencke
du, mein Chriſt, wie du ihm die Verſohnung mogſt anbieten oder antragen.
Du erweiſeſt, wenn du das thuſt, eine zweyfache Tugend: Erſtlich giebſt
du nicht Raum der Feindieligkeit in deinem Hertzen, hernach hilffſt du dei
nem Nachſten ab von ſeinetiltsorn. Jſt das nicht eine der alleredelſten Tu
genden, mit Wohlthun ſeinen Gegner und Widerſacher zu uberwinden,
und uns diejenigen geneigt zu machen ſuchen, die uns gerne wollen feind
ſeyn? Wie ruhig wird nicht euer Hertze, wie vergnugt euer Leben, wie feſt

eure Hoffnung, wie getroſt euer Muth im Leben und Sterben ſeyn? Bey
euch wird gewißlich dasjenige eintreffen, was David ruhmet: Siehe, wie

fein und lieblich iſts, daß Bruder eintrachtig bey einander wohnen. Wie
der koſtliche Balſam iſt, der vom Haupt Aaron herabfleußt in ſeinen gan
tzen Bart, der herabfleußt in ſein Kleid. Wie der Thau, der von Hermon
herabfallt auf die Berge Zion, denn daſelbſt verheiſſet der. Err Seegen
und Eeben immer und ewiglich. Pſalm. CXXXIII.

Von



m5 (0) 86
Von dem heiligen Evangeliſten und Apoſtel Johanne meldet Euſe-

bius H. E. L. III. c. zz. daß er in ſeinem hohen Alter, als er nicht
mehr ausfuhrlich predigen konnte, vor offentlicher Gemeine in ſeinen Er—
weckungs Reden nur dieſe Worte offt wiederhohlet und eingeſcharffet ha

be: Lieben Kindlein, liebet euch unter einander! Da er nun deßwegen
befraget worden: Warum er doch immer einerley vortruge? hatte er ge
antwortet: Dieſes ware des HErrn Gebot, und ware genug, wenn ſie ſich
recht in Chriſto unter einander liebeten.

Nichts anders iſt es, was euer Herr Paſtor euch in ſeinem hohen
Alter bittet, und erinnert: Auch nichts anders iſt es, dazu ich euch zu gu
ter letzt anjetzo ermahne, als daß ihr euch unter einander hertzlich liebet,
und die Einigkeit mit GOtt, mit und in euch ſelpſt, und mit andern Men
ſchen nach der Vorſchrifft des gdttlichen Worts halten, und beſtmoglichſt auf
die Nachkommen fortpflantzen moget. Denn das iſt des HErrn Gebot,
und es iſt genug, wenn ihr dieſes, angezeigter maßen, beobachtet.

HErr, deinen Heiligen Geiſt uns immer laß, der uns geb zu halten
rechte Maaß, daß dein arme Chriſtenheit leb in Fried und Einigkeit!

Kyrie, eleiſon! Amen!
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Rede vor dem Mltar.

Jm Nahmen des Dreyeinigen GOttes, des Vaters,
und des Sohnes, und des Heiligen Geiſtes, Amen.

Hoch- und Werthgeſchatzte Anweſende,

Jn ausbundig: herrlicher Seegen iſt es, welchen Moles kurßz
vor ſeinem. Ende. dem Stamm Aſſer ertheilet, in den Wunſch:

Dein Alter ſey wie deine Jugendt  Deut. xxxiti
25.Jugend und Alter unterſcheidet ſich ſonſt auf merckliche

Art von einander. Beym Alter wird man gewahr Verſtanö,
Weißheit, Klugheit und Erfabrung: An dieſen Dingen aber; hat die Ju
gend noch großen Mangel. Bey der Jugend brennet has RNaturFeuer,
und die Affecten-Hitze iſt hefftig; hey dem Alter aber iſt dieſe Gluth ge
maſſiget. Wie bald ubereilet. ſich doch die Jugend? Wie ſehr iſt ſie der
Euelkeit ergeben? Ja wohl! Kindheit und Jugend iſt eitel. Bevpide
nen Alten aber iſt ein geſetztes Weſen. Vor denen Alten aber.hat die

tgend. imeiſtens. eintnaenua  jn er Geſundheit Gymuths: und Leibes.
unterkeit, Krafft und Starcke.

Auf dieſe letztern Eigenſchafften hat Moſes ohne Zweiffel hauptſach.

lich ſein Abſehen, wenn er Jugend und Alter nicht ſo wohl pon, einander
unterſcheidet, als vielmehr mit eingnder vergleichet. Dein Alter ſey

ag
wie deine Jugend! Wiedeuje Tage, ſo heißt es eigentlich in der
Grund- Sprache, ſo ſey auch deine rafft, oder Starcke! Je mehr
deiner Tage werden, deſto mehr muſſe auch deine Krafft zunehmen!

Daß dieſes eine ſonderbahre Gnade und Seegen GOttes, ſey, wenn
das Alter ſo geſund, munter und ſtarck iſt, wie die Jugend, wirduleinand
laugnen. Moſes hatte. ſich dieſer Gnade zu erfreuen: Moſe. war hun. Deut. xxxiv
dert und zwanzig Jahr alt, da er ſtarb: Seine Augen waren nicht dun
ckel worden, und ſeine Krafft war nicht verfallen.

E Caleb
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nun funff und vierzig Jahr, daß der HErr ſolches zu Moſe ſagte, die
Jſrael in der Wuſten gewandelt hat. Und nun ſiehe, ich bin heute funff
und achtzig Jahr alt. Und bin noch heutiges Tages ſo ſtarck, als ich
war des Tages, da mich Moſe ausſandte: Wie meine Krafft war da—
zumal, alſo iſt ſie auch noch jetzt zu ſtreiten, und aus und einzugehen.

Hingegen empfand: die Beſchwerlichkeiten des Alters der fromme
Te.xxvn.. Jſaac, deſſen Augen dunckel wurden zu ſehen. Der Hoheprieſter Eli
1san Vins.as. hatte ebenfalls dunckle Augen, daß er nicht ſehen konnte. Der achtzig—

2smm xtx. jahrige Barſillai klaget uber Abnghme an Gehor, Geſchmack und andern
3235. Sinnen und Krafften.Heute zu Tage horet man noch gleiche Klage aus dem Munde vie

ler Alten: Jhre hochangeſtiegene Lebens-Jahre ſind die Tage, welche ih—
nen nicht gefallen.

Doch ſtellet uns auch die gottliche Vorſicht noch immer hier und da
einige Perſonen vor Augen, von welchen man ſagen kan: Jhr Alter iſt,
wie ihre Jugend. Jch binjetzo nicht geſonnen, Exempel aus der Hiſtorie
davon anzufuhren. Nur dieſes erinnere ich, daß es ein ſonderbahrer Seegen
EoOttes ſey, wenn der Allerhdchſte an ſeinen Dienern in ſeinem Hauße, an
rechtſchaffenen treuen Lehrern und Predigern, ſeine Krafft offenbahret,
und ſie nicht allein ein hohes Alter erreichen, und viele Jahre in ſeinem
Dienſt zubringen laſſet, ſondern ſie auch mit allen nothigen Gemuths—
und Leibes-Krafften ausruſtet „daß ihr Alter iſt, wie ihre Jugend.

Aus der Heil. Schrifft konnen wir zum Beweiß unſers Satzes anfuh
ren Noam, den Prediger der Gerechtigkeit, der es in ſeinen AmtsJahren
aufs hochſte gebracht. Denn da er vor der Sundfluth, ſo viel die Schrifft
ausdrucklich meldet, ſchon i2o. Jahr einen BußPrediger abgegeben, und
nach der Sundfluth noch 350. Jahr gelebet, und ſeine Kinder und Nach
kommen gelehret, ſo iſt er ein a70 jahriger großer Jubel: Prediger wor
den. Aaron, Moſis Bruder, ward im Saſten Jahr ſeines Alters zum Hohen
prieſterthum geſalbet, und ſtarb im 123ſten KebensJahre, und im zoſten Jah
re ſeines hohenprieſterlichen Amtes, und es iſt wahrſcheinlich, daß er vor
her in der Egyptiſchen Dienſtbarkeit der Kinder Jſrael ſchon eine geraume
Zeit als Prieſter dem HErrn gedienet. Der Prophet Eliſa verwaltete

ſein
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96. Jahr: Jeremias uber zo. Jahr: Daniel wenigſtens 70. oder, wie an
dere wollen, in die 8o. bis oo. Jahr: Hoſeas ebenfalls go. bis oo. Jahr:
Micha ʒ0o. bis 6Go. Jahr. Der Evangeliſt und Alpoſtel Chriſti, Johannes,
hat die andern Apoſtel alle uberlebt, und iſt im östen Jahr nach Chriſti
Leiden, im 9gten Jahr ſeines Alters zu Epheſo geſtorben. Unter denen
alten Kirchen-Vatern konnte ich nennen den vortrefflichen Biſchoff zu
Smwyrna, Polycarpum, des Evangeliſten Johannis Schuler, welcher dem
Pro-Conlul in klein Aſien, als ihn derſelbe zum Abfall von Chriſto bere
den wollte, zur Antwort gab: Jch habe meinem HErrn Chriſto g6. Jahr
gedienet, und er hat mir kein keid gethan, wie ſolte ich denn nun meinem
Konig und Seeligmacher fluchen? Dieſe 86. Jahr verſtehen einige von
ſeinem Lehr:Amte. Wolte man ſie aber auch von ſeinem Lebens. Alter an—
nehmen, und ſetzen, daß er erſt im zoten Jahre ſeines Alters das Lehr
Amt ubernommen, ſo wurde er doch z6. Jahr im kehr-Amte GOtt gedie
net habeu. Sein Gedachtniß bleibt im Seegen, und er wird billig, ſo lange
als das Evangelium geprediget wird, als ein theurer Martyrer, der um
der chriſtlichen Lehre willen zu Smyrnen Anno Chriſti i69. unter dem heyd

niſchen Kayſer M. Aurelio Antonino verbrannt worden, geruhmet: auch
das erbauliche Send-Schreiben, welches wegen ſeines Todes die Chriſten
zu Smyrna an die zu Lyon in Griechiſcher Sprache abgehen laſſen, wird
hillig nach Wurden hochseſchaget werden. Irenæus, Polycarpi Diſcipul,
uud nachmahliger Biſchoff zu Lyon un Franckreich, ſtund ſeinen geiſtlichen
Aemtern 8o. Jahr vor. Hieronyũnus Stridonenſis ſoll im 2oſten Jahr
Prieſter, und uber go. Jahr alt worden ſeyn. Macarius Ægyptius im
aten Seculo, Antonii Schuler, nahm im aoſten Jahr die Prieſter-Wurde
an, und beſchloß ſein Leben im goſten Jahr.

Von Patrieio, welcher Ao. a49i. im zgſten Jahr ſeines LehrAmtes
verſchieden, und insgemein der Jrrlandiſche Apoſtel und Biſchoff genennet
wird: Vou Simeone Stylite, welcher im zten Seculo von ſeiner in der Wu
ſten aufgerichteten Seule die um ihn verſammleten Keute 6o. Jahr, oder, wie
andere wollen, 8o. Jahr unterrichtet hat: Von Venerabili Beda, der Sec.
VIll.uber 6Go. Jahr im Predig-Amt geſtanden, und vielen andern, will
ich nichts gedencken. Wann wolte ich fertig werden, wenn ich aus allen

Zeit
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vdrzuſtellen Borhabens ware?

Woliten wir in' die neuern Zeiten gehen, ſo wurden wir eine große
Anzahl chriſtlicher Lehrer, welche uber zo. 6o. und mehr Jahr das Werck

des HErrn in der Kirche getrieben, antreffen. Die edle Zeit zu gewin—
nen, will ich diejenigen, welche hiervon mehrere Nachricht verlangen,
guf zwo nutzliche Schrifften verieiſen.

Die erſte ruhret her von dem beruhmten Hiſtorieo, Herrn Johann
Eonrad Knauthen, welche er ſeinem ſeel. Vater, Herrn M. Johann Knau
then, geweſenen Paſtori zu Dippoldiswalda „der den 23. Jan. 1715. ſein
Leben im 8zſten Jahr ſeines Alters, und im Giſten Jahr ſeines Predig
Anmns vollendet, zu Ehren Ao. r7is. unter dem Titel: Das Ehrenvolle
Alter, in ſolio an das Licht gegeben. Darinnen iſt enthalten, die von
vem hochberuhmten Chur-Sachſiſchen Theologo, Herrn D. Valentino
Erneſto Lœſehero, hochſtverdienten Ober. Conſiſtorial-Rath und Super-
intendenten zu Dreßden, unter der Rubric: Der mit Fried und Freud
dahin fahrende Simeon, herausgegebene, unv uber Pſ. LXXIII. 28. ge-
haltene Leichen. Predigt, nebſt denen Monuinentis Sepuleralibus und
Gratulationibus Jubilæis; ferner der Lebens: Lauff dieſes alten Prieſters,

nebſt ſeiner Geſchlechts-Tabelle: uber dieſes das ungemeine dreyfache
prieſterliche Hochreit. Ferr, vuirch vkusftattung und eigenhandige dintrauung
ſeiner aus prieſtertichenn Stamm erzeugten drey Enckelinnen an drey Her

ren Geiſtliche, nahmentlich: M. Johann Daniel Moritz, Pfarr. Adjun-
ctum zu Dippoldiswalda, Ehriſtoph Heym, Pfarr-Subſtitutum zu
kangenHennersdorff, und M. Johann Chriſtian Hunger, Pfarrern zu
Hotmersdorff und Auerbach; letztlich iſt mit angefugt ein Verzeichniß der
ſamtlichen Chur: Sachſiſchen Herren Superintendenten, Paſtorum und
Diaconeti, welche ihr Eeben auf gorbis oo. und ihr Amt auf zo. bis 6o.
Jahr gebracht haben.

Die andere leſenswurdige Schrifft iſt Herrn M. Johann Matthia
Großens hiſtoriſches Lexicon Evangeliſcher Jubel-Prieſter, zu Nurnberg
in z. P.  i27. P. II.r732. zu welchen ihn ſein Vater, Herr Nicolaus Groß,
Pfarret in dem Hochfurſtl. Brandenburg-Bareuthiſchen Marck Caſſen
dorff, ſo 530. Jahr in dreyen geiſtlichen Armtern geſtanden, veranlaſſet.

Alle
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genennet werden, haben unterſchiedliche Schickſale gehabt, doch haben
nicht alle ſagen konnen, ihr Alter ſey wie ihre Jugend geweſen. Wer
dieſes erfahret, der hat den grundgutigen GOtt beſonders zu preiſen, und
ſolche Wohlthat vor einen auſſerordentlichen Seegen in denen jetzigen letz-—

ten Zeiten zu achten.
Hier ſtehet ein lebendiges merckwurdiges Exempel vor unſern Au—

gen. Ein alter Prieſter, deſſen Alter iſt wie ſeine Jugend, der Wohl
Ehrwurdige, Groß:- Achtbare und Wohlgelahrte, Herr David Caſpar
Seyler, in die 6o. Jahr wohlverdienter Paſtor in Ragwitz, und E. Ehr—
wurdigen Miniſterii in der Grimmiſchen Inſpection wohlanſehnlicher
Senior, welcher bald das neunzigſte Jahr ſeines Alters erreichet hat. Wir
konnen uns nicht beſſer erbauen, als wenn wir uns ſeine Lebens-Um—
ſtande, zum Preiß GOttes, einiger Maßen bekannt machen.

Jn der wegen der loblichen ERand-Schule und ſonſt wohl bekannten
Stadt Grimma hat unſer Herr Puſtor den 12. Sept. 1648. das Licht ber
Welt erblicket. Sein Vater, Herr Gottfried Seyler, Notarius Publ.
Cxælur. verwaltete zwey Aemnter, die heute zu Tage nicht leicht beyſammen

angetroffen werden, zugleich, nehmlich das Burgermeiſter- und Stadt
ſchreiber:- Amt daſelbſt, mit ruhmlicher Treue, und war ein Sohn des ehe
mahligen nochverdienten Superintendenten in Biſchoffswerda, Herrn
M. Seylerk: Die Mutkera aber Frau Catharina, Herrn Davib Schmids,
dornehmen Burgers und Handelsmanns in Grimma, eheleibliche einzige

Tochter. Den 15. Sept. beſagten Jahres wurde er durch die heilige
Tauffe in den gottlichen Gnaden-Bund aufgenommen, und ſeinem Hey
land von nachfolgenden Pathen, Herrn D. Andrea Kunaden, hochver—
dienten Paſtore Primario und Superintendenten in Grimma, Herrn
AM. Meeckens, der daſigen loblichen Eand-Schulen weitberuhmten Re-
ctoris Ehe-Liebſten, und Herrn M. George Brodkorben, wohlverdien-—
ten Coll. IIl. bey beſagter kand-Schulen, mit Gebeth vorgetragen.

Verlohr er gleich in ſeiner zarten Kindheit, da er noch nicht ein Jahr
alt war, ſeinen leiblichen Herrn Vater, und muſte klagen: Mein Vater
verlaßt mich; ſo nahm ihn doch der HErr, der gerechte Wittwen- Richter
und trene Wayſen-Vater, in ſeine Vorſorge auf, und ließ ſeine Erzie—

E3 hung



38 s8 (0) 86hung in der Stadt-Schule zu Grimma, unter der Hand des Baccalaurei,
Herrn Scheidelwitzens; des Cantoris, Herrn Frentzels; und des Recto-
ris, Herrn M. Elia Loßnitzers, geſegnet ſeyn. Hier wurde er vorbereitet
und tuchtig gemacht, daß er einige Jahr hernach die beruhmte Schule zu
S. Thomæ in Leipzig beziehen konnte, und weil er einen angenehmen Te-
nor ſang, ſo kam er alſobald in die dritte Cantorey, und wurde ſowohl
von dem Cantore, Herrn Sebaſtian Knupffern, als von dem Tertio,
Herri Hartmannen, von dem Con-Rectore, Herrn M. Bakuſio, und
von dem Rectore, Herrn M. Georg Krahmern, zu nutzlichen Wiſſen—
ſchafften glucklich angefuhret. Pfleget man ſonſt im Sprichwort zu ſa—
gen: Aller guten Dinge muſſen dreye ſeyn; ſo muſte auch die dritte
Schule noch hinzukommen, maſſen unſer Herr Paſtor ſich noch auf die
anſehnliche Schule zu Zeitz begab, woſelbſt ihm der daſige Rector, Herr
M. Johann Bartholomai, als ſein naher Anverwandter, ein freyes Ho-
ſpitium verſchaffte, bey Herrn Jacob Kuhneln, Hof-Inkormatore und
Capell- Directore, deſſen einen Sohn und zwo Tochter er taglich zwa
Stunden inkormirte. Hier ſammlete er ſchon einige Fruchte ſeiner Ge—
ſchicklichkeit ein, maſſen er aus dem Choro Muſico jahrlich 15. Rthlr. in
gleichen 2. fl. Legaten- Geld, und auch viei Ceichen-Pfennige bekam, da
vor er keinesweges, nach Art unverſtandiger JZunglinge, dem luſternen
Fleiſche Nahrung und Futter darreichte, ſondern ſeine nothige Kleibung
und Bucher anſchaffte. Nachdem er nun, unter der Anfuhrung des vor—
hin erwehnten Rectoris, Herrn M. Johann Bartholomai, und des Con-
Rectoris, Herrn M. Weiſens, ſeine Schul-Studia drey Jahr lang ver—
beſſert, ſo valedicirte er dffentlich, und, welch eine Ehre! in Gegenwart
der vornehmſten Hof-Miniſtres an dem Hofe des Hertzogs Mauritii,
und im Beyſeyn des geiſtl. Hof. und Stadt-Miniſterii.

Hat man auf niedrigen und mittelern Schulen einen guten Gründ

in den freyen Kunſten geleget, ſo kan man auf hohen Schulen etwas tuch
tiges darauf bauen. Unſern Herrn Paſtorem leitete die gottliche Vorſor—
ge wieder nach Leipzig auf die weltberuhmte Academie daſelbſt. Und
wie der Leib zuerſt in dem Convictorio, hernach aber von ihm ſelbſt be—
koſtiget wurde, alſo ſuchte er bey denen hochberuhmten Lehrern daſelbſt ei
nen Vorrath heilſamer Lehren mit unermudetem Fleiß einzuſammlen:

Herrn
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der Welt-Weißheit. Wurde von dem Hochgelehrten Superintendenten
und Profeſſore, Herrn D. kehmannen, der Prophet Amos; von Herrn D.
Rappolten die drey Epiſteln Johannis, und von Herrn D. Meebio, unter
ſchiedene Oraeula Sacræ Seript. grundlich erklaret, ſo gab er einen Lehrbe

gierigen und aufmerckſamen Zuhorer uberall ab. Und wie er bey Herrn
D. Wittichen uber das Compendium Hutteri, und bey Herrn D. Carpzo-
vio in Homiletieis ein Collegium hielt, alſo trat er mit XI. Studiofis
Mittwochs und Somabends in ein Collegium Philadelphicum, und
weil einer nach dem andern die Stelle eines Præſidis, Reſpondenten und
Opponenten vertreten muſte, fo wurde der Verſtand trefflich geſcharffet,
und die Zunge mercklich geloſet.

Wer GOtt auf niedrigen und hohern Schulen allezeit vor Augen
und im Hertzen hat, und vor dem HErwu wandelt, der erfahret auch, daß
der HErr ſey ein allmachtiger GOtt, ein El Schaddai, ein GOtt, der alle
Gnuge hat, und denen Seinigen Lebenund volle Gnuge mittheilet. Mu—
ſte gleich unſer Herr Paſtor, wegen Mangel an zeitlichem Vermogen, die
Nniverſitat Leipzig verlaſſen, fo verließ ihn doch fein GOtt nicht, ſondern
fuhrete ihn durch ſeine allweiſe und allgutige Vorfehung nach Unternitzſchke
in das Hochadl. Hauß des Hochwohlgebohrnen Herrn, Herrn Johann Frie
drich von Minckwitz, welcher demſelben einen jungen Herrn und 2. Frau
lein zu einer 4. jahrigen Information andertrauete. Er wurde auch noch
langer dieſe Station bekleidet haben, wenn nicht das Abſterben des hoch—
gedachten Herrn von Minckwitz eine Veranderung veranlaſſet. Doch
auch hier horte GOtt nicht auf zu ſorgen, ſondern neigte das Hertz des
Hochwohlgebohrnen Herrn, Herrn Chriſtoph Julii von Arnimb, auf Do—
ben, hochanſehnlichen Cammerherrns und Obriſtens uber ein Reqiment

Infanterie, zu ihm, daß er ihn zum Inkormatore ſeiner beyden jungen
Herrn und einer Fraulein erwehlete.

Nachdem er nun funf viertel Jahr lang ſich mit Treue, Beſchei—
denheit, und Sorgfalt hier beliebt gemacht, ſo wurde ihm das durch weite

re Beforderung des damahligen hieſigen Paſtoris, Herrn M. Caſpar Chri
ftian Tiefftrunckens, nach Pomſen, erledigte Pfaar Amt allhier in Ragwitz

von
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trauen conkeriret.

Hier legte er nun.nach geſchehener. Erdffnung der Cantzel die Prob
Predigt heute vor 6o. Jahren am Sten Sonntag nach Trinitatis 1678.
mit Zufriedenheit aller Anweſenden ab, daher ihm einige Tage darauf
die untermg9. Julii d.a. ausgeſtellte Voeation verſiegelt zugeſchickek wurde.
Weil nun niemand, vqu denen. damahls lebenden Zuhorrern jetziger Zeſt
noch parhanden iſt, ſo wird denen jetzo anweſenden zur Nachricht ſothauje
Vocation offentlich, laut und deutlich vorgeleſen werden.

Dieſes that Herr. M. Jo zann Gottlieb Seyler, wohlverordneter kaſt. Subſtj-
tutus. zu Nercha, Eximmiſcher Inſpection.

Nach erhaltener Vocation wurde unſer Herr Paſtor von dem Hoch.
ldbl. Conſiſtorio. zu ſeipzig examiniret, und, weil man ihn vor tüchtig er—
kannte, orcliniret und confirmitet.

Horet ebenfalls die unterm zi. Julii iö78. erfolgte Conſiſtorial-
Confirmation in der deutſchen Ueberſetzung. mit gebuhrender Aufmerck.

ſamkeit an.
Dieſe verlaß Herr Johann Gottlieb Seiffert, wohlwerdienter Paſtor zu Ablaß,

aus der Colditzer Inſpeckion.

Gobald unſer. Herr Paſtoriſein FRehrAmt Dom. X. poſt Trin. 1678.
alihier angetreten aſo ſpuhrete er beh ſeinen Zuhorern ein gutes Vertrauen
und eine hertzliche Liebe, dadurch er denn zur. ſchuldigen Amts. Treue noch
mehr angefriſchet wurde, und hat er von derſelbigen Zeit an 6o. Jahr nach
einander der hieſigen Kirchfahrt beſt-moöglichſt, und zwar bis auf dieſe

Stunde „ohne Mitgehulffen, welches  gewißlich unter die. ungewohnlich
ſten Seltſamkeiten gehoret, bey. guter Geſundheit, als ein guter, wach—
ſamer und:ſorgfaltiger Seelen-Hirte, vorgeſtanden.

Damit er durch die HaußSorgen an ſeinen Amts-Sorgen nicht
mochte gehindert werden, ſo ſchloß er im Nahmen GOttes ein chriſtliches
Eheverbindnuß mit der damahligen Jungfer. Barbara Eliſabeth, Herrn
Chriſtian Moſchens, wohlverdienten Cantoris in Strehia, eheleiblichen

Tochtetr, mit welcher er 46: Jahr in einer ruhigen und vergnugten Ehe ge
lebt, und aus derſelben von GOtt mit 10. Kindern, nehmlich mit 8. Sohnen

und
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lich 4. Herrn Sohne, und 1. Tochter ſind noch am Leben, und freuen ſich
nebſt threm Liebens-wurdigen Herrn Vater an dem heutigen Tage uber

das Heyl GOttes.

Kein geringer Seegen iſt es, wenn Kinder wohl gerathen. Noch
großer iſt die Ehre und Freude, wenn ein Prieſter von ſeinen Kindern
Troſt und Wonne erlebet. Unſerm Herrn kaltori iſt dieſes Gluck atch
wiederfahren. Seine Heren Sohne ſind ihm alleſamt eine Ehre, nahment
lich der Hochedle, Hochgelahrte und Hocherfahrne, Herr David Gottlob,
Hochberuhmter Medic. Doct. und Practic. zu Waldheim: Der Wohl—
ehrwurdige, Großachtbahre und Wohlgelahrte, Herr Chriſtian Gottfried,
Wohloerordneter und Treuwachſamer Paſtor zu Ober-Neu Schonberg, in
der Freybergiſchen Inſpection: Der Hochedle, Veſte und Rechts Hoch
gelahrte, Herr Johann Gottlob, Hochberuhmter] V. Doct. und Practi-
eus in Grimma; und der Wohl-Ehren-Veſte und Vorachtbare, Herr
Ehrenfried Gotthold, der Schreiberey Befliſſener. Die noch lebende
Frau Tochter, Frau Chriſtiana Eliſabeth, wurde einem rechtſchaffenen
frommen Prieſter, nehmlich dem weiland Wohl-Ehrwurdigen, Groß—
Achtbaren und Wohlgelahrten, Herrn M. George Paul Theßeln, Wohl
verdienten Paſtori zu Zettlitz, Chemnitzer Inſpection, zur treuen Ehege
hulffin zugefuhret, und o wie hertzlich wird ſie wunſchen, daß ihr ſeeliger
Eheherr dem. heutigen Actui, perſohnlich beywohnen konute! Allein da
vem allweiſen GOtt nach ſeinein unerforſchlichen Rath ein anders gefal-
len, ſo faſſet ſie ihr Hertz in Gedult, ſie befiehlet dem HErrn in ihrem
Wittwen-Stand ihre Wege, und hoffet auf ihn, er wird es auch mit
ihr wohl machen. Ob er gleich ſchlagt und Creutz auflegt, bleibt doch
ſein Hertz gewogen.

Unſer Herr Paſtor hat auch Ao. 1724. erfahren muſſen, was der
Wittwer-Stand vor Betrubniß und Beſchwerung mit ſich fuhre. Doch
erkennet er es vor eine Gnade GOttes, daß er an denen lieben Seini—
gen allen Beyſtand, und eine erwunſchte Erleichterung ſeines Alters,
durch die gute Ordnung, die in ſeiner Haußhaltung gehalten wird, fin
det. Auch wird ſein Gemuthe nicht wenig getroſtet, wenn er unter de

F nen
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ſund vor ſich erblicket.

Sind das nicht alles Anmerckens- wurdige Lebens-Umſtande?
Doch ich muß noch 2. biß 3. beſondere Seltenheiten anfuhren. Gleich—
wie unſer Herr Paſtor den 25ten April 1730. den letzten Mann von vier
und achtzig und einem halben Jahre, der ſich beym Antritt ſeines Pfarr
Amtes unter andern in Ragwitz vefunden, beerdiget hat, alſo iſt den 16.
April itztlauffenden Jahres die letzte Frau, Maria Lochmannin, im zweh
und achtzigſten Jahre ihres Alters, an welcher er ſeine erſte Trauung ver
richtet, dem Schooß der Erden uberlaſſen worden. Nunmehr iſt kein
tiniger Menſch unter ſeinen Kirch-Kindern mehr am Leben, der damahls
zugegen geweſen, als er ſein Amt angetreten.

Soll ich nicht auch dieſes erwehnen, daß er 6. Hochverdiente Su-
perintendenten zu Grimma, als meine Amts-Vorfahren, nehmlich,
Herrn D. Chriſtoph Schlegeln, Herrn D. Johann Friederich Mayern,
Herrn D. Jeremien von Sutphen, Herrn D. Chriſtian Gotthelff Birn
baumen, Herrn D. Abraham Pieltzen, und Herrn M. Chriſtian Feuſteln,
uberlebet: Nicht weniger einen Schulmeiſter, Auguſtin Heintzen, wel.
cher Ao. 1683. im Monath December zum Schul-Dienſt in Ragwitz
beruffen worden, und den 2u. Febr. 1736. daſelbſt verſchieden iſt, uber
za. Jahr unter ſich gehabt hahece.

Von ſeinem Fleiß kan ich nicht ungemeldet laſſen, daß er noch biß

jetzo ſeine Predigten mit eigner Hand concipiret, die Zeit nicht zum
Mußiggang, ſondern zum Leſen und Meditiren anwendet, und ſeine
Concepte offtmahls auf einige Sonntage vorher fertig machet, damit er
bey denen ſich hauffenden Caſual. Predigten und auſſerordentlichen Amts

Verrichtungen in ſteter Bereitſchafft ſtehen moge. Darinnen thut er es
vielen Predigern von jungern Jahren weit zuvor, und auch das dienet
zum Beweiß, GOtt hahe an demſelben den Seegen, welchen Moſes dem

Aßer ertheilet, erfullet: Dein Alter ſey wie deine Jugend.
Was ſind nun hierbey ſeine Gedancken, Werthgeſchatzter Herr

Paſtor? Seine Thranen, welche bisher von ſeinen Wangen hauffig her

unter gefloſſen, zeigen deutlich an, daß ſein Hertz voller Bewegung ſev,
Es

J



Es ereignet ſich darinnen Verwunderung, Freude, Liebe, Ehrerbietung,

Demuth und Danckbarkeit gegen GOtt.Jch werde nicht irren, wenn ich ſeines Hertzeus Sinn mit denen
Worten Davids, von welchen er ſeinen Tauff-Nahmen hat, ausdrucke.
Einmahl ſaget er mit David: Jch bin jung geweſen und alt worden, und vnai. xxxvn.
habe noch nie geſehen den Gerechten verlaſſen, oder ſeinen Saamen nach 2s.

Brod gehen. Er erweget, wie ihn GOtt von Jugend auf in lauter
Seilen der Liebe biß in ſein hohes Alter gefuhret, und ſeine Gemuths—
und Leibes-Kraffte, ſein Geſichte, ſein Gehor, ſeinen Geſchmack, und
uberhaupt ſeine Geſundheit unverſehrt erhalten habe. Die Worte;:
Dein Alter ſey wie deine Jugend; wollen von einigen auch alſo uber
ſetzet werden: Wie deine Cage, ſo deine Rede. Die Wahrheit der
Sache fallt uns in die auſſerlihen Sinne, wenn wir uns der noch hel.
len Tenor-Stimme unſers Herrn Paſtoris, welche wir auch heute bey
munterer Abſingung der Sonntaglichen Epiſtel und des Evangelii geho
ret haben, erinnern. Jn Erwegung dieſer und anderer ſonderbahren
gottlichen Gnaden-Proben ermuntert er ſich ferner mit dem danckbaren
David zum Lobe GOttes: Lobe den HErrn, meine Seele, und was in rian. cut.1-5.
mir iſt, ſeinen heiligen Nahmen. Lobe den HErrn, meine Seele, und
vergiß nicht, was er dir Gutes gethan hat. Der dir alle deine Sunde
vergiebt, und heilet alle deine Gebrechen. Der dein Leben vom Verder
ben erloſet, der. dich kronet mit Gnade und Barmhertzigkeit. Der deinen
Mund frolich machet, und dumwieder jung; wirſt, wie ein Adler, ſo, daß

dein Alter iſt wie deine Jugend.
Konig David leget mir auch in den Mund einen hertzlichen Wunſch,

welchen hoffentlich alle Anweſende gus innigſten Hertzen mit mir zu der un
endlichen: Seegens Quelle werden aufſteigen laſſen: Der HErr laſſe rnim. xcin.
Jhn, werthgeſchatzter Herr Paltor, grunen, wie einen Palm-Baum, 3eis.
und wachſen, wie eine Ceder auf Libanon, und da ihn ſein GOtt im
Hauſe des HErrn gepflantzet, und 6o. Jahr erhalten hat, ſo laſſe er ihn
ferner in denen Vorhofen unſers GOttes grunen, und wenn er noch al
ter wird, ſo laſſe er ihn dennoch  immer grunen, fruchtbar und friſch ſeyn,
damitier verkundigen konne, daß der HErr ſo frommiſt, ſein Hort, und
ſey dein Unrecht an ihm. Der HErr behute ihn vor allem Ubel, er be· t cxxi.na

F 2 hute
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in Ewigkeit!
Sie, wertheſten Herren Sohne, Frau Tochter, und ſamtlichen vorneh

me Anverwandten unſers Herrn Paſtoris, werden ohne mein Erinnern die
ſes als ein preißwurdiges gottliches Gnaden-Zeichen erkennen, daß der
Allerhochſte ihren Herrn Vater, Schwieger-Vater, Groß-Vater und
Freund, bis in ein ſpates Alter zu ihrem Troſt, Vergnugen, Rath und
Hulffe erhalten hat, alsceine Seule ihrer gantzen Familie, als eine Bet
Seule, als eine Friedens Seule, als eine Ehren-Seule, als eine Seegens
Seule. Sie wunſchen, daß der Vater aller Gnaden denſelben noch
weiter ſtarcken und mit Krafft aus der Hohe ausruſten wolle. Sie laſ—
ſen ſich angelegen ſeyn, ſeinen prieſterlichen und vaterlichen Seegen zu
erlangen, weil des Vaters Seegen GOtt furchtenden Kindern Haußer
hauet. Sie laſſen ſich mit denen Seilen der wahren Devotion, Eiebe
und Furcht GOttes von und zu GOtt ziehen, und ſind dahin bedacht, daß
ſie ſeyn mogen ihres Vaters Troſt, Wonne, Stutze und Ruhm. Sie
machen ſich mit glaubiger Zueignung zu Nutze die gottliche Verheiſſung,
welche GOtt ehemahls dem Konige David ertheilte: Werden deine Kin
ber meinen Bund halten, und mein Zeugniß, das ich ſie lehren werde, ſo
ſollen auch ihre Kinder auf. dem Stuhl der Ehren ſitzen. Jch will ihre

rat. cxxxii. Speiſe ſeegnen, und ihnen Brods genug geben. Jhre Prieſter (das
e.i.i6. ſſtin Troſt inſonderheit vor den Herrn  Sohn, der in prieſterlichem

Schmurck zugegen iſt) will ich mit Heyl kleiden, und ihre Heiligen ſollen
frohlich ſeyn. Sie alleſamt nehmen heute zu Hertzen, was ihr allhier vor
GOttes Angeſicht ſtehender Herr Vater aus Davids Munde ihnen zu—
rufft Und ihr, meine Kinder und Kindes-Kinder, erkennet den GOtt
eures Vaters, und dienet ihm mit gantzem Hertzen und williger Seelen.

aral. xx.. Denn der HErr ſucht alle Hertzen und verſteht aller Gedancken Dichten.
Werdet ihr ihn ſuchen, ſo werdet ihr ihn finden.

Jhr, geliebteſten Zuhdrer und ſamtlich Eingepfarrten, ſeyd allerdings
glucklich zu ſchatzen. Ragwitz bekommt von dem heutigen Tage weit und
breit einen großen Ruhm, daß euch EOtt einen faſt oo jahrigen Paſtorem,
der 6o. Jahr euch den Weg des Lebens gelehret, und deſſen Alter iſt wie
ſeine Jugend, geſchencket und erhalten hat. Als nach des ehemahligen

hieſigen
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Caſpar Chriſtian Tiefftrunck zum dueceſſore in hieſigem Pfarr-Amte Ao.
1675. deſigniret wurde, ſo ließ ſich die hieſige Kirchfahrt auf die im
Nahmen und an ſtatt des damahligen Ephori, Herrn D. Chriſtoph Schle
gels, von dem Paſtore zu Nercha, Herrn Johann Harraſſen, geſchehene
Anfrage, ob ſie wider gedachten Candidati Perſon, Kehre, Leben und
Wandel etwas einzuwenden hatte? vernehmen, ſie waren alle gar wohl zu
frieden, und wunſchten, daß er langer bey ihnen ſtehen und bleiben moch
te, als ſein Vorfahr; ſie wollten ihn gerne zu ihrem Seelſorger annehmen
und haben: Wie ſolches gedachter Herr Paſtor Harraß in ſeinem d. d. 7.
Dec.1675. an hocherwehnten Hn. Superintendenten abgelaſſenen Bericht
ausdrucklich angefuhret. Nun iſt zwar dieſer Wunſch nicht an Herrn
M. Tiefftruncken, als welcher nach verfloſſenen 3. Jahren Ao. 1678. nach
Pomſen beruffen ward, wohl aber in unſers Herrn Paſtoris Seylers Per
ſon, erfullet worden. Dancket vor dieſe geiſtliche Wohlthat dem Allerhoch
ſten von Hertzen, und ruffet ihn an, daß er das Amt unſers betagten 60
jahrigen Jubel: Prieſters zu eurer Seelen Heyl noch weiter wolle krafftig
feyn laſſen, erkennet ſeine Treue, begegnet ihm mit Ehrerbietung, Liebe
nud Gehorſam. Bedencket, daß er vor eure Seelen treulich wachet, und
auch davor Rechenſchafft geben muß, macht ihm ſein Amt durch einen
chriſtlichen Wandel leichte, damit er daſſelbe mit Freuden und nicht mit
Seuffzen thue, und ihr von: ihm den Seegen erlangen moget: Der erarat.
HErr iſt mit euch, dieweil ihr mit ihm ſeyd, und wenn ihr ihn ſuchet, wird
er ſich von euch finden laſſen. Werdet ihr aber ihn verlaſſen, ſo wird er
euch auch verlaſſen.

Grbroße Herren machen fich ebenfalls eine Freude, wenn ihre Beicht
Vater und Seelſorger z0. Amts Jahre zuruck geleget. Unſer Glorwurdig
ſter Kayſer, Carl der VI. hat dieſes ſattſam bewieſen, indem er am 15. Ju—
nii a.c. da der Kayſerliche Beicht-Vater, Herr D. Vitus Georg Tonne
mann, zu Larenburg in der daſigen Kayſerlichen Schloß Capelle nach z0.
Jahren ſeines Prieſterthums die andere Primitz erhalten, ein ſolennes
Feſtin angeſtellet, und gedachten Patri, aus allerhochſten Gnaden, die mit
denen koſtbarſten Diamanten reichbeſetzte Kayſerliche Gnaden-Me
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fentlich an die Bruſt gehangen.

Silber und Gold habe ich nicht, was ich aber gebe, das gebe ich im
Nahmen des HErrn. Jch uberreiche unſerm Herrn Palſtori, als einem
Go jahrigen Jubel-Prieſter, der zum Ruhm unſers Evangeliſchen Zions
vor andern dißfals noch einen augenſcheinlichen Vorzug hat, auch eine
koſtbare Gnaden-Medaille: die beſteht nicht aus verganglichem Gold und
Silber, ſondern aus dem unverganglichen Worte GOttes, welches David
hoher ſchatzet, denn vieltauſend Stuck Goldes und Silbers.

Auf der einen Seite præſentiret ſich der Nahme GOttes JEHOVA

zwiſchen einer Sonne und Schild, und drunter ſtehen die Worte: GOtt
eſal. xxxiv. der HErr iſt Sonne und Schild. Der HErr giebt Gnade und Ehre. Er

ia2.in. wwird kein Gutes mangeln laſſen benen Frommen. HErr Zebaoth, wohl
dem Menſchen, der ſich auf dich verlaſſet!

Auf der andern Seite ſiehet man einen Altar, vor demſelben ſtehet
ein alter do jahriger Prieſter mit einem ſilberweiſſen Haupte. Zu ſeiner
Rechten zeiget ſich ein Hochadl. chriſtl. Kirchen-Patronus, der dem alten
Prieſter ſeine Haud zum Zeichen ſeiner fernern Gnade reichet, und zu. ihm

Gen. xxxii.ſaget: Nimm hin den Seegen, du haſt Gnade bey GOtt und Menſchen
io. n. funden. An der lincken Seite finden ſich unterſchiedene geiſtliche Amts

Bruder, welche ihre Hande, zum Cheil mit Freuden-Thranen, aufheben
vnien. cxv. und beten: Der HErr demke  an uns, und ſeegne uns! Er ſeegne das

12.in. Hauß Jſrael, (den weltlichen Stand) Er ſeegne das Hauß Aaron,
(den geiſtlichen Stand) Er ſeegne die den HErrn furchten, (den hauß
lichen Stand) beyde Klein und Groß! Der HErr ſeegne euch je mehr
und mehr, euch und eure Kinder!

nnn den Altar herum iſt eine große Menge Voltks verſammlet, wel
ches auf die Knie niederfallet, den Seegen des alten Prieſters verlanget,
und ruffet: Seegne mich. mein Vater! auch mit Sirachs Worten den

w. L. 24. 26. Seegen annimmt: Nun dancket alle GOtt, der große Dinge thut an al
len Enden, der uns von Mutter-Leibe an lebendig erhalt, und thut uns
alles Gutes. Er gebe uns ein frohlich Hertz, und verleihe immerdar Frie
de zu unſerer Zeit in Jſrael! Oluf thuß ſeine Gnade ſtets beh uns vbleibe,
und eildſe uns  ſo lange wirt leben. Dieſe
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Nahmen aller ſeiner Wohlthater und Zuhorer im Gebeth vor GOtt, wie
der Hoheprieſter Aaron. Und wir erheben auch alleſamt unſer Hertz zu
GOtt, und beten vor ihm mit innigſter Andacht:

(v. Corp. Jur. Eccl. Sax. p. 213. ſq. vel p. i93. ſq. edit. 1735.)

Pllmachtiger, ewiger GOtt, himmliſcher Vater, du haſt
xov ſelbſt dem armen menſchlichen Geſchlecht zur Wohlfarth,
Troſt und Hülffe, das hochwurdige Predig: Amt des heiligen
Evangelii, von deinem geliebten Sohn, unſerm HErrn JEſu
Chriſto, qgeordnet und eingeſetzt, auch darbey zugeſagt und
verſprochen, daß, welcher glaubet und getaufft wird, ſeelig
ijeyn ſoll. Dieweil aber unſerer verderbten Natur und ſundli
chen Fleiſches halben beſchwerlich und aefahrlich ſeyn will, ſol—
chen ſo theuren und werthen Schatz, wider den Anlauf des tau—
ſendliſtigen und grimmiaen Feindes, ohne deine ſonderliche
Hulff und gnadigen Beyſtand unter uns zu bewahren und zu
erhalten: So bitten wir 'dich hertzlich, du wollen uns durch
deine grundloſe Gnade und Barmhertzigkeit in Nothen nicht
perlaſſen, ſondern mit deiner Gottlichen Hand uber uns haiten.
Wir dancken dir hertzlich, daß du dieſen deinen Diener, Hekrn
David Caſpar Seylern, welcher vor 6o. Jahren das Evange
nium vey dieſer Kirche zu predigen beruffen iſt, bißhero kraff
tig geſtarcket haſt, und bitten dich, du wolleſt ihn noch ferner
ſeegnen und verleyhen, damit ſolcher dein heilſamer, nutzlicher
und nothwendiger Befehl, biß zuin Ende der Quelt, in deiner hei
ligen Chriſtenheit, wider alle Geſpenſte des boien Geiſtes, ſinen
Furgang habe, und wir des himmliſchen Troſts nimmermenr be
raubet werden, durch JEſum Chriſtum, deinen geliebten Sohn,
unſern hErrn, welcher mit dir und dem Heiligen Geiſt lebet
und regieret, gleicher GOtt hochgelobet in Ewigkeit, Amen.

Laſſet uiis ferner beten:
—nnnerch! gnadiger GOtt, himmliſcher HErr und Vater, der
Q du uns durch deinen heiligen Apoſtel Paulum vaterlich ge

donr troſtet,
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Vater, wohlgefalle, durch die thorichte Predigt des Creutzes
ſeelig zu machen, alle die, ſo daran alauben; dir ſey hertzlich Lob
geſagt, daß du dieſen deinen Diener, Herrn David Caſpar
Seylern, welcher nun 6o. Jahr lang das ſo ſeelige und hochwur—
dige PredigAmt verwaltet hat, mit deiner göttlichen Gnade biß
her begabet haſt; wir bitten dich, du wolieſt ihm noch weiter
deinen heiliaen Geiſt gebeinn und mittheilen, durch welches
Krafft er geſtarcket, wider alle Anfechtung des Teuffels beſtehen,
und deine geliebte Heerde durch das Blut unſers HErrn JEſu
Chriſti, deines Sohnes, theuer erkaufft und erworben, mit dei
nem heilſamen und ungefalſchten Wort, nach deinem gottlichen
Wohlgefallen, fernerhin weiden moge, zu Lob und Preiß deines
heiliaen Nahmens, und Forderung der wahren Chriſtenheit,
durch JEſum Chriſtum deinen geliebten Sohn, Amen.

Laſſet uns auch horen, wie David in ſeinem Alter betet, und dabey

OoDtt lobet und dancket. Pſalm. LXXI.
Dieſer Pſalm wurde gantz verleſen, und darauf geſchloſſen:

Nun der HhErr ſeegne ihn, Herr David Caſpar Seyler, und
behute ihn,Der HErr erieuchte ſein Augeſicht auf ihn, und ſey ihm

anadig.Der HErr erbebe ſein Angeſicht auf ihn, und gebe ihm Friede.

Der Dreyeinige GOtt laſſe noch fernerhin ſein Alter ſeyn
wie ſeine Jugend, biß zum ſeeligen Eintritt in die frohe Ewig

keit! Amen.
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